Opfata pocztowa ulszczona ryczaltem 
Einzelnummer 15 Groſchen 


Zentralorgan der Deutschen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Nr. 29 


Abonnementspre 


Zloty 7.—, jährlich EN Gref . 


Maffenverhaftungen unter galiziſche Bauern. 
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Scharfe Naßnahmender Behörden 


Bauern bohlottieren Städte wegen der hohen Preiſe der Induitrienrtitel, 


Der Verband der Landwirte, deſſen Hauptſitz ſich in 
Warſchau befindet, hat für die Zeit vom 23. bis 30. Oktober 
einen Bauernſtreik in Polen proklamiert, der als Proleſt 
gegen die allzu hohen Preiſe der Induſtrieartilel gedacht 
iſt. Der Streikparole haben insbeſondere die Bauern m 
ehemaligen öſterreichiſchen Teilgebiet Folge geleiſtet, wo 
die Bauernorganiſationen ziemlich ſtark ſind. 

In zahlreichen Städten, fo in Dombrowa, Pilzuo, 

Tarnow, Grzybow, Tuchow, Mielee u. a., konnten 

wegen des gänzlichen Ausbleibens der Bauernfuhren 
die Märkte gar nicht abgehalten werden. 


Auch die Stadt Krakau wurde während des Dienstag⸗ 
marktes faſt reſtlos boykottiert, und die Frauen, die vor⸗ 
geſtern auf dem Markte erſchienen, um ihre Einkäufe zu 
machen, fanden dort keine Bauernwagen vor, dagegen wur⸗ 
den ihnen Flugzettel in die Hand gedrückt, worin ihnen die 
Urſachen des Streiks dargelegt werden 

Dieſe Boykoktaktion der Bauern hat, wie immer, wenn 
etwas im Gange iſt, das der Sanacja nicht in den Kram 
faßt, die Polizei in großer Zahl auf den Plan gerufen, 
die mit allen Mitteln bemüht ift, dieſe Aktion zur erftichen. 


Muſſenverhaftungen und Hausſuchnmzen find die Ber 
gleiterſcheinungen dieſer polizeilſchen Gegenaktion. 
Allein in der Krakauer Wojewodſchaft wurden bisher 
200 Bauern verhaftet. 
In den anderen Wojewodſchaften iſt es nicht beſſer. Die 
Preſſeorgane der Bauernpartei bringen ſpaltenlange Liſten 
von Namen der Verhaſteten. U. a. wurde auch der gewe⸗ 
jene Sejmabgeordnete und Breſthäftling Dr. Pu tek 
nachts aus dem Bette geholt und verhaftet. 

Aber auch anderer Mittel bedient ſich die Polizei: In 
den Dorfgemeinden wurden die Polizeipoſten verdoppelt, 
vor den Wohnhäusern zahlreicher Bauernführer polizeiliche 
„Ehrenwachen“ aufgeſtellt. Im Dorfe Pleszow hat die 
Polizei, dem Krakauer Naprzod“ zufolge, in der Nacht zu 
Dienstag von Zeit zu Zeit Schreckſalven abgefeuert. 


In den Dörfern der Krakauer Umgegend hat die Polizei 
verboten, in den Dorfläden Zucker und Salz zu verkaufen. 
Auf dieſe Weiſe wurden die Bauern gezwungen, in die 
Stadt zu fahren. Sie kamen zwar, brachten aber keine 
Landprodukte mit, ſondern machten nur ihre notwendigen 
Einkäufe. — 
Mit Feuerwehrſpritzen gegen die Bauern. 

In Mielve kamen mehrere tauſend Bauern zuſammen, 
um die Freilaſſung ihrer verhafteten Führer zu erzwingen. 
Die örtliche Polizei, die ſah, daß ſie dieſer großen Maſſe 
von Bauern nicht Herr werden wird, verhielt ſich zunächſt 
ganz ruhig, rief aber gleichzeitig die Polizei aus dem gan⸗ 
gen Kreiſe zur Hilfe herbei. Als ſich die Polizei dann ge⸗ 
nügend ſtark fühlte, nahm fie ihre „Tätigkeit“ auf. Auch 
die Feuerwehr ſtand der Polizei hierbei hilfreich zur Seite, 
indem fie die verſammelten Bauern mit Waſſer begoß. 
Das Ergebnis dieſer „Ordnungsmaßnahme“ war, daß 
gegen 300 Perſonen leichter oder ſchwerer geſchlagen 
wurden. 2 


Das „Lager des Großpolen“ 
im Poſenſchen verboten. 


Der Poſener Wojewode hat geſtern eine Anordnung 
erlaſſen, durch die jegliche Tätigkeit der nationaldemokruti⸗ 
ſchen Organiſation „Lager des Großpolen“ auf 
dem Gebiete der Wojewodſchaft Poſen verboten wird. 

Die Tätigkeit dieſer Organiſation fol nach amtlicher 
Verlautbarung die öffentliche Ruhe und Ordnung gefähr⸗ 
den und öffentliches Aergernis hervorrufen (). Die An⸗ 
ordnung tritt ſofort in Kraft. 

Nach dem kürzlich erfolgten Verbot der Organiſatton 
Lager des Großpolen“ in Galizien it jetzt ſomik auch das 
Verbot für die Poſener Wojewodſchaft ausgeſprochen. Da⸗ 
mit wird eine an Einfluß bedeutende nationaldemokratiſche 
und zur Regierung in ſcharfer Oppoſttion ſtehende Organi⸗ 
ſation in ihrer freien Tätigkeit unterbunden. 


00 ² AAA ³Ü·-A ] T 


Amneſtieerlaß veröffentlicht. 
Anmeſtie auch für Militärdeſerteure. 


Im heutigen Geſetzesbuch „Dziennik Uſtaw“ kommt 
der hereits von uns angekündigte Amneſtieerlaß zur 
Veröffentlichung. 

Zu den bereits angeführten Grundzügen des Amneſtie⸗ 
erlaſſes iſt noch hinzuzufügen, daß die Amneſtie auch Mili⸗ 
tärdeſerteure umfaßt, wenn ſich dieſe im Laufe eines Me⸗ 
nats zum Militär ſtellen werden. Der Strafantrag wird 
in dieſem Falle niedergeſchlagen werden. 


15 Millionen Defizit in den Krankenkaſſen 


Berechnungen über die Tätigkeit der Krankenkaſſen in 
Polen im Jahre 1931 zufolge haben ergeben, daß es in 
Polen ohne Oberſchleſien 2137 000 Krankenkaſſenverſicherte 
gibt. Zuſammen mit den Familienangehörigen der Kran⸗ 
lenkaſſenmitglieder beträgt die Zahl der Perſonen, die An⸗ 
recht auf ärztliche Heilung haben, 4 Millionen. Die Bei⸗ 
tragsſumme im Jahre 1931 betrug 238 Millionen Zloth, 
bon welchen jedoch nur 230 Millionen eingefloſſen find. 
Im Vergleich zum Jahre 1930 war die von Beiträgen ein⸗ 
gefloſſene Summe um 35 Millionen geringer. Die Lei⸗ 
ſtungen an die Verſicherten beliefen ſich im Jahre 1931 
auf 199 Millionen Zloty, die Verwaltungskoſten auf 26 
Millionen, andere Ausgaben auf 20 Millionen. Insge⸗ 
jamt betrugen die Ausgaben 245 Millionen Zloty, was ein 
Defizit von 15 Millionen ergibt. 


Nichter zu 5 Jahren Gefängnis veurteilt 

Das Warſchauer Bezirksgericht hat den ehemaligen 
Friedensrichter in der Oſtmark und ſpäteren Unterſuchungs⸗ 
richter in Lublin, Joe Feldman, wegen zahlreicher Ver⸗ 
untreuungen zu 5 Jahren Gefängnis verurteilt. Feldman 


beließ wührend feiner Richtertätigkeit Angeklagte gegen 
Kautionen auf freiem Fuß, vermerkte aber nachher ohne 
Benachrichtigung der Angeklagten in den Strafalten, daß 
ſich dieſe auf freiem Fuß auf Grund einer Deklaration be⸗ 
finden, und eignete ſich die hinterlegten Kautionen an. 
Feldman bekannte ſich keilweiſe zur Schuld, betonte aber, 
daß er infolge des Freitodes feines Sohnes unter pſychl⸗ 
ſcher Depreſſion gehandelt habe. Die Angelegenheit kam 
vor das Warſchauer Bezirksgericht, da die Lubliner Richter 
ſich weigerten, über einen Kollegen zu urteilen. 


Danziger Völterbundslommiſſar 
in Warſchan. 
Marſchall Pilſudſti läßt ſich über Danziger Fragen 
berichten. 


Der Danziger Völkerbundſekretär Helmar Ro fti 
iſt geſtern in Warſchau eingetroffen. Der Hohe Kommiſſar 
Roſting wurde von den Außenminiſtern Zaleſki und Beck 
empfangen und führte hierbei Beſprechungen in polniſch⸗ 
Danziger Fragen. Zu feinen Ehren wurde von Zaleſti ein 
Frühſtück arrangiert, an dem hohe Beamte des Außenmini⸗ 
ſteriums teilnahmen. Roſting ſoll von Warſchau bereits 
heute abreiſen. 

Im Zuſammenhang mit der Anweſenheit des Hohen 
Kommiſſars empfing am Dienstag abend der Kriegsmini⸗ 
ſter () Pilſudſti die Außenminister Zaleſki und Beck, die 
ihm die internationale Lage mit beſonderer Berückſichti⸗ 
gung referierte. 


d'Annunzio will Mönch werden. 
Die Preſſe in Rom teilt mit, daß der italieniſche Dich⸗ 
ter Gabriel d Annunzio ſich mit der Abſicht trage, in ein 
benediktiniſches Kloſter in Monte Caſſino einzutreten. 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millime⸗ 
terzelle 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Drückzeile 1.— Jloty; falls 


10. Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
lesbezüglehe Anzeige aufgegeben — 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Wiener Tintenfaß⸗Politit! 


Wie „rettet“ man „chriſtliche Staatsführung“ ꝰ 
Noch vor dem Zuſammentritt des Wiener National 


rats, der Volksverkretung Oeſterreichs, wußten r. 
deutſche Blätter zu berichten, daß auch für Oeſterreich 
Zeitpunkt gekommen ſei, um mit den parlamentariſchen 
Methoden Schluß zu machen und gegenüber der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Oppoſttion jene Mittel zu ergreifen, die in 
Deutſchland jetzt als „chriſtliche Staatsführung“ in Mode 
gekommen ſind. Die Regierung Dr. Dollfuß hat in eini⸗ 
gen „Verordnungen“, die einen glatten Verfaſſungsbruch 
bedeuten, erwieſen, daß fie zwar in ihrer „urdeutſchen“ Be⸗ 
ſtimmung unter franzöſiſche Botsmäßigkeit geraten kann, 
aber gern Berliner Politik der ſtarken Hand mimen will. 
Man möchte ſo gern das Parlament heimſchicken, denn es 
iſt zu ſehr Kontrollinſtanz gegenüber der Dilettantenpolitik, 
die das Wiener Kabinett betreibt. Die Sozialdemokrarie 
hat ſchon bei der Berufung des Kabinetts Dollfuß Aus⸗ 
ſchreibung der Neuwahlen gefordert, man einigte ſich auch 
ſpäterhin, daß beim Zuſammentritt des Nationalrats zum 
Herbſt der Termin für Neuwahlen feſtgeſetzt wird. Aber die 
echt chriſtlichen Staatsmänner Seipelſcher Tradition haben 
vor nichts mehr Angſt, als vor Neuwahlen, denn dieſe wer⸗ 
den mit der Vorherrſchaft der Chriſtlich⸗Sozialen in Deft 
reich endgültig Schluß machen, und darum iſt es begreiflich, 
daß alle Regiſter der chriſtlichen Diktatur angezogen wer⸗ 
den, um ſich ſolange wie nur möglich am Ruder zu erhal⸗ 
ten. In letzter Stunde iſt es Dollfuß gelungen, 9 5 die 
Schaffung eines Staaksſekretärs für Sicherheitsweſen, die 


„Gunſt“ der Heinnpehren zu erkaufen, die zwar aur Un 


Abgeordnete im Nationalrat, dafür aber zwei Minifter und 
den Chef des Sicherheitsweſens in der Regierung bejiken, 
Durch die Auslieferung des Sicherheitsweſens an ei 
ſprochenen Putſchiſten, hat ſich das Kabinett die Mehr⸗ 
heit von fünf Stimmen erkauft, mit denen jetzt gegen 78 
Sozialdemokraten regiert wird. Die Chriſtlich⸗Sozialen 
würden den größten Teil ihrer Mandate an die Nakonal⸗ 
ſozialiſten abgeben müſſen und darum mußte man die Neu⸗ 
wahlen auf unbeſtimmte Zeit verſchieben, praktiſch hat man 
fie bis zum Frühjahr hinausgeſchoben, weil im letzten 
Augenblick auch die Großdeutſchen vor Neuwahlen Augſt 
bekommen haben. Sie ſchlucken lieber einen Putſchiſten als 
Sicherheitschef, als daß fie ſich dem Volk zur Wahl ſtellen. 
Der bürgerlichen Mehrheit iſt es noch gelungen, die 
Wiener Sozialdemokratie au bil 
hintertreiben. Aber die 6 


nach Anleihen iſt, ſo daß zunächſt einmal vor Jahren der 


daß Wien bereits von den Nazis „erobert“ iſt. Dieſor 
ſchlecht bekommen, ſie 


— 
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zialen als „hilflos“ erwieſen, demonſtrierten fie davon, 
während die Sozialdemokratie in jeder Beziehung im Ge⸗ 
meinderat Herr der Lage blieb. Warum ſollte ſich nun das 
Schauspiel der politiſchen Unfähigkeit nicht wiederholen, 
Dollfuß llebt am Minifterfeffel und jedes Mittel iſt recht, 
um ſich zu erhalten. 

Die Vorgänge in Simmering, wo ein Arbeiterheim 
von Nazis überfallen wurde, boten den Vorwand, um ſſch 
die Heimwehren enger zu binden. Da die Polizei beim 
Schuß des Arbefterheims verfagt hat, ein ſozialdemokrati⸗ 
ſcher Wachmann von den Nazis erſchoſſen wurde, wurde ein 
Pulſchiſt erheitschef. Die ialdemokratie benutzte 
dieſe Gelegenheit, um mit Dollfuß abzurechnen. Im Ver⸗ 
lauf dieſer Nationglratsrede nannte der Bürgermeiſter von 
Wien, Genoſſe Seih, die Regierung beim richtigen Namen 
und kündigte frei und offen an, daß die Sozialdemokratſe 
jede Gewalt mit Gewalt beantworten werde, daß ihnen in 
dieſem Falle die Waffen Heilig wären, um ſich Recht zu 
verihaffen, Vor dieſem Anklagematerial floh die Regie⸗ 
rung Dolljuß aus dem Parlament und als am Freitag eine 
Mechtfertigung erfolgen ſollte, verlor die Regierung völlig 
die Nerven. Dollfuß betätigte ſich als „Zwiſchenrufer“ 
und gab ſeiner niedrigen Geſinnung offenen Ausdruck, ins 
dem er den Genoſſen Bauer als Bolſchewiſten bezeichnete, 
der die Diktatur des Proletarſats wolle. Darauf erhielt 
Dollfuß die treffende Antwort, daß den Sozialdemokraten 
ein ehrlicher Bolſchewiſt immer lieber iſt als ein politiſcher 
Geſinnungslump, wie er in der charakterloſen Politik des 
Premiers Dollfuß wahre Geſtalt findet. Statt nun die⸗ 
ſen berechtigten Augriff zu entkräften, griffen die Heim⸗ 
wehren zu Tintenſäſſern, die ſie gegen den Genoſſen Bauer 
und auf die Sozialdemokraten im Nationalrat ſchleuderten. 
Wie die Nazis im Wiener Gemeinderat, ſo haben die Heim⸗ 
wehrleute im Nattonaltat als das „wirkſamſte Argument“ 
gegen ſozialiſtiſche Anklagen nur ein Tintenſaß erprobt, 
Dank der Unparteilichkeit des ſozialdemokratiſchen Native 
nalratspräſtdenten Renner iſt eine große Prilgelei vermie⸗ 
den worden, aber feſtgeſtellt wurde ſpäker, daß die Provo⸗ 
laleute zu dieſer „Tintenfaß⸗Politil“ auf der Regierungs- 
bank ſitzen, denn don dort aus find die Zwiſchenruſe er⸗ 
folgt. Dieſer Freitagsakt im Wiener Nationalrat zeigt 
nur zu deutlich, wohin die bürgerliche Politik ſteuert, Sie 
hat zugleich auch die verbrechexriſche Politik des ſogenann⸗ 
ten chkiſtlichen Kurſes in Oeſterreich offenbart. 

Die Sozialdemokratie braucht Neuwahlen nicht za 
fürchten. Zwar haben die Bürgerlichen noch einmal die 
Abrechnung verſchoben, aber die nächſten Monate werden 
zeigen, daß keine Rettungsverſuche der Dollfuß und Kon⸗ 
toren den Niedergang in Oeſterreich verhindern können. 
Wie im Reich eine kleine Minderheit ſich über alle demo⸗ 
kraliſchen Grundſetze hinwegzuſetzen verſuche, jo will man 
auch in Oeſterreich dieſes Beiſpiel kopieren. W 
daß Oeſte reich das ſtärkſte Bollwerk der ſoziallſt; 
wegung iſt und daß darum auch der Anſturm geg 
rote Wien am heftigiten iſt. Nun, die Sozialdem 

in, Oeſterreich hat bewieſen, daß ſie nicht geneigt is ſich 
abſchlachten zu laſſen, daß die Diktatur nicht von den Pro⸗ 
lelariern, aber von der chriſtlichen Staatsführun, geplant 
wird. Man darf ſich alſo nicht wundern, wenn de chriſt⸗ 
liche Staatsfiihrung durch eigene Gewaltanwendung von 
der Diktatur des Proletariats abgelöſt wird. Und während 
die bürgerliche Diktatur gerade im wichligſten Moment 
des Auſbaus verſagt, hat die proletariſche Diklatur in 
Rußland ſich troß aller Fehler und Schwächen doch erhal⸗ 
ten. Die Sozialdemolratſe iſt Gegnerin der Diltalur, 
aber wenn man fie mit Gewalt zur Selbſterhaltung zwingt, 
dann darf auch ihr die Diktatur nicht verſagt werden. Das 
Bi um bereitet jo ſelbſt die Mittel vor, mit bei 
os vernichtet wird! Die Tintenfaßpolitik des Wie⸗ 
ner Nationalrats iſt ein ſchlagendes Beiſpier hierfür! 


ll. 


Wieder Nazitrawall an der Wiener 
Univerität. 
Diplomatiſcher Schritt des amerikaniſchen Geſanbten. 


Wien, 27. Oktober. Im pſychologiſchen Inſtitut 
der Wiener Univerſität kam es am Mittwoch wieder gol 
ſchen nationalen und ſogialiſtiſchen Studenten zu Bujam« 
menſtößen. Die Unruhen ſetzten ſich auch im 1 
Juſtitut und im Hauptgebäude der Univerſität fort. Im 
Hörſaal, in dem der e und ſozialiſtiſche 
Stadtrat Randler feine Vorleſung hielt, wurden die Schei⸗ 
bon zertrümmert und Tiſche umgeworſen. Bei der Pollzei 
haben ich 13 Studenten als Verletzte gemeldet. Der Rel⸗ 
tor hat am Nachmittag durch Anſchlag die Schließung der 
Univerſität und ihrer Inſtitute angeordnet und ſprach allen 
Schuldigen feine Mißbilligung aus. 

Die Zuſammenſtöße an der Wiener Univerſität haben 
zu einem unerwarteten Schritt geführt. Es hat ſich nämlich 
herausgeſlellt, daß ſich unter den Verletzten auch einige 
amerikaniſche Studenten befinden. Der amerifa« 
niſche Geſandte in Wien hat daraufhin beim Bundeskanz⸗ 
ler vorgeſprochen, der ihm Genugtuun, verſprochen hat. 

Die Regierung hat bereits die $ aßnahmen beſpro⸗ 
hen, um einen ungeſtörten Betrieb an der Univerſität gu 
ſichern. Der Rektor wird außerdem ſein Bedauern den 
ausländiſchen Studenten ausdrücken. 


General Kundt Oberbefehlshaber in Bolivien. 

La Pas, 20. Oktober. Das bolldiantſche Kabinett 
hat die Abſicht, Genoral Kundt, der Deutſcher iſt, wieder 
zum Oberbefehlshaber des bolivianiſchen Heeres zu berufen, 

Man glaubt aus dieſem Schritt ſchlleßen zu können, 
daß die Fi mühungen fehlgeſchlagen find und daß 
in energiſches Vorgehen gegen Paragitah brvorſtehe. 
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Lotarnovertrag verpflichtet nicht im Oſte 


London, 26. Oktober. Im engli Unterhaus 
wurde am Mittwoch gefragt, ob 1. det Locarno⸗Vertrag 
die engliſche Regierung lich oder ſtillſchweigend ver⸗ 
pllichte, die Grenzen Polens und der Tſche⸗ 
choflowakei gegen einen Angriff zu ſchützen, und ob 2 
die engliſche Regierung in den Beſtimmungen des Locaruo⸗ 
Vertrages dem Völkerbund das Rocht gegeben habe, darllber 
zu beſtimmen, welchem Staate geholſen werden müſſe. 

Der Außenminiſter beantwortete den erſten Teil der 
Frage mit „Nein“. Was den zweiten Teil angehe, To 
könne der Völkerbundrat keinen England bindenden Be⸗ 
schluß ohne die Zustimmung des engliſchen Vertreters 


ſaſſen. 
Ein Artitel über Danzig. 
„Hier liegt die Wurzel eines neuen Krieges.“ 


London, 28, Oktober. „Das Pulverſaß Europas“ 
iſt ein Artikel des Parlamentsmitgliedes Croßley über 
den Danziger Korridor im heutigen „Evening 
Standard“ überſchrieben. Das Blatt weiſt darauf hin, 
daß der Korridor einen großen Teil der deülſchen Bevölle⸗ 
rung vom Mutterland abſchneidet. Es ſei wichtig, daß die 
Lage in England vollſtändig verſtanden werde angeſichts 
der britiſchen Verpflichtungen aus dem Locarno⸗Abkom⸗ 
men. Croßley nennt Danzig „jene deutſche Stadt an der 
Mündung der Weichſel, die wirtſchaftlichem Ruin zutzeibt. 
Es wird getötet durch die unſinnſge Anomalie des polni⸗ 
ſchen Korridors und durch den neuen Hafen, den die Polen 
unter rieſigen Ausgaben in Gdingen bauen“. Croßleh bes 
tont, daß Marſchall Foch kurz vor ſeinem Tode, auf den 
Korridor deutend, erklärt habe: „Hier liegt die Wurzel 
eines neuen Krieges“, Der Bau des Haſens von Gdingen 
und der wirtſchaftliche Ruin Danzigs ſind, wie Croßley 
ſchreibt, ein Bruch des Verſailler Vertrages. 

Zum Schluß ſeines Artilels weiſt Croßley darauf hin, 
daß das neue Deutſchland die unsinnigen Beſtimmungen 
des Friedensvertrages, die Isolierung Danzigs und das 
Abſchnelden Oſtpreußens vom Mutterlande als eine Une 
teäglichleit anſteht. Wenn man das Deutſchland aug 
tane Unrecht nicht wieder gut mache, worde es früher oder 
ſpäter zur Selbſthilfe greifen. 


Eine Aktion engliſcher Parlamentarier. 
Wegen der Lage der Ukrainer in Oſtgalizien. 

15 engliſche Parlamentarier, Mitglieder der beiden 
bgeorbneianhäufer aller drei politiſchen Parteien, richte⸗ 
ten vor kurzem ein Schreiben an den Völkerbund, In 
welchem es heißt: „Gemäß den Beſtimmungen des Ver⸗ 


trages, der zwiſchen Großbritannien, Frankreich, Italien, 
Japan, den Vereinigten Staaten von Amerika und Polen 
am 28. Junk 1919 abgeſchloſſen wurde und in Ueberein⸗ 
stimmung mit den ſpäter von dem Völkerbunde angenom⸗ 
menen Beſchlüſſen bezüglich des Minderheitenverſahre 
ſowie der Einbringung von Petitionen, erlauben wir uns 
eine ſolche Über die Lage der utratnifden M its 
derheit in Polen vorzulegen. Das Gebiet Oſt⸗ 
galtziens, das zugleich Heimat der Ukrainer iſt, wurde 
unter gang bestimmten Verpflichtungen der pol⸗ 
niſchen Regierung an Polen angegliedert. Dieſe Verpflich. 
tungen ſind nicht erfüllt worden ... Die Alliterten und 
dle Affoglierten wurden vor die gegebene Tatſache der Hol 
niſchen Okkupation Oſtgalizteus geſtellt. Mit der E 
ſchlſeßung vom 25. Juni 1910 erteilte der Oberſte Nat 
ungeachtet des ſehr ſcharfen Einſpruches der britſſchen Det; 
gakion, den Polen die Erlaubnis, Ostgalizien militärisch 
zu beſetzen, doch unter dem gleichzeitigen Vorbehalt, deim 
Lande das Recht auf Selbſtheſtimmung zu 
gewähren. In dent mise dex, Botichafterstonfereug 
vom 15. März 1923, mit welchem die Grenze Oftgaliziuns 
mit ganz beſtimmten Vorbehalten als diejenige des poln' 
ſchen Staates anerkannt wurde, heißt es: „Mit allem d 
ſen anerkennt Polen, daß bezüglich des öſtlichen Teiles Ga⸗ 
19 ‘ eine autonome Regterungsform erforderlich 
1 

Mehr als neun Jahre find ſeſt der Zeit vergangen, 
aber in Oſtgalizien iſt keine Autonomie eing führt wor⸗ 
den. Die polnische Regierung gab ſich leine Mühe, den 
von ihr unterzeichneten Beſchluß einzuhalten und die Vor ⸗ 
pflichtung zu erfüllen, kraft welcher die Alliierten und Aſſo⸗ 
diierten Polen die Bewilligung erteilt hatten, Oſtgalizter 
an den polniſchen Staat anzugliedern .. 

Wir geſtatten uns daher der Anficht zu fein, daß 
mäß den von den betreffenden Staaten feierlich unterfe 
ten Verträgen 


u 
die ukrainiſche Minderheit das Recht zu 
fordern hat, daß ihre Autonomie ⸗Anſprüche 
unterſucht werden. Wir ſind weiter der Meinung, daß 
der Völkerbundrat die Frage unterſuchen möge, ab 
auf Grund des Art, 12 des Vertrages vom 28. Juni 1919 


die Angelegenheit 
nationalen 


nicht dem Skändigen Inter» 
1 zu überantworten 


wäre... Im Falle einer Ueberantwortung der Angele⸗ 
je an den Ständigen Internationalen Gerichtshof 
önnte fte als folgende Frage präziſtert werden: Hat die 


polniſche Regierung der in dem Beſchluß der Botſchafter⸗ 
Konferenz vom 15. März 1923 enthaltenen Abſicht bez 
lich der Einführung der Autonomie auf dem unter dem Na⸗ 
men „Oſtgalizien“ bekannten Gebiet Genüge getan d“. 


Prof. Bartel Fährt auf Gtantstoiten 
nach dem Auslande. 


Der ehemalige Miniſterpräſtdent Bartel, der bekanut⸗ 
lich Proſeſſor für darſtellende Geometrie an der Lemberger 
Techniſchen Hochſchule iſt, wandte ſich an die Verwaltung 
des ſtaatlichen Fonds flr nationale Kultur mit der Bitte, 
ihm ein Stipendium für die Fortſetzung feiner Arbeit ber 
die Zeichenperſpektive zu bewilligen. Das Geſuch wurde 
zugunſten des Bittſtellers erledigt und Prof. Barkel wird 
ſich auf ſechs Monate ins Ausland begeben. 


Wenn ein Induftrieller verhaftet wird 
und wenn man Freunde in der Regierungspartei hat 


Wie geſtern berichtet, wurde in Warſchau der bekannte 
Induſtrielle Baron Ropyeli-Nojenmerth wegen 
Machenſchaften in Verbindung mit Aufträgen für die Flag ⸗ 
Vun „Podlaſta Wytwornſa Samolotow“ verhafte!. 

om Staaksfistus wird ihm vorgeworfen, er habe für 
einen Auftrag auf Flugzeuge in der Höhe von 900 000 Bi. 
keine Verrechnung vorgenommen. 


Nun it aber Baron Roſenverth mit der ce 
Swiatopelk⸗Mirfla, die Tochter des Mitinhabers der 
Firma „Fraget“, verheiratet und feine Mutter ist von zu⸗ 
hauſe eine Gräfin Mielzynſta. Daher werden alle mög. 
lichen Schritte unternommen, um den wegen Veruntreuung 
verhafteten Induſtriellen frelzubekommen. Nicht nur 
als Sachwalter für den Baron einer der Führer der 
rungspartei, Abgeordneter und Rechtsanwalt Pashalfli, 
auftritt, hat geſtern bei dem Hauptſtaatsanwalt Krukowfli 
eine Delegation des Verhandes der Großagrarier mit Se⸗ 
nator Stecli von der Regierungspartei porgeſprochen, um 
die Freilaſſung des Barons Roſenwerth her eizuführen. 

Es ſoll uns nicht wundern, wenn diejenigen, die die 
Verhaftung veranlaßt haben, lezten Endes einen „fel“ 
erhalten werben. 


Veruntreuungen im Warſchauer 
Inbaliden verband. 


In der Genoſſenſchaft des Warſchauer Kriegsinparl⸗ 
derverbandes Jednose Inwalidſta“ wurden toße Ver ⸗ 
untreuungen feſtgeſtellt, die ae gie an den Invaltden⸗ 
Hündlern begangen wurden. Staatsanwaltſchaft hat 
die Geſchäftsbücher beſchlagnahmt und vier Verwaltungs 
mitglieder verhaften laſſen. 

Hoffentlich werden die Schuldigen mit gehöriger 
Strenge beſtraft werden, da es doch um Gelder der ber 
durch Kriegsverletzungen genügend geſchädigten Invg 
geht. Auch die Sanierung des „ſaniererſreundlichen“ 
Kriegsinvalidenvereins wäre am Platze. 


Vor politiſchen Entſcheldungen in Belgrad 


Belgrad, 26. Oktober. Die Beſtrebungen, die 
von höchſter Stelle ausgehen, um nicht nur einen Regie⸗ 
rungs-, ſondern auch einen Syſtemwechſel herbeizuführen, 
dauern an. Wie nunmehr bekannt wird, hat König Ale⸗ 
zander den Berliner Geſandten Balugdſchitſch nach Belgrad 
berufen. Dieſer iſt Montag abend in der jugoflawiſchen 
Hauptſtadt eingetroffen. + 

Er hat am Dienstag und Mittwoch mit mehreren Po⸗ 
litikern und ehemaligen Miniſtern Beratungen gepflogen. 
Bekanntlich hat der König während der letzten Jahre dem 
Berliner Gsſandten ſchon einige Male die Reglerüngsbil⸗ 
dung angeboten, Balugdſchitſch hat jedoch bisher immer 
abgelehnt. Seine jetzige Anweſenheit in Belgrad wird aus 
dieſem Grunde 00 ſtärker beachtet. In unterrichteten 
Kreiſen bewahrt man jedoch Über feine 2155 große Zu⸗ 
rückhaltung, Es wird nur erklärt, daß Balugdſchirſch zu⸗ 
ſammen mit dem König die schwierige inmerpolitiiche Lage 
überprüfen foll. 1 


Die Etreſa⸗Beſchlüſſe im Europaausſchuß 


Genf, 26. Oktober. Der vom Europaausſchuß auf 
Grund der Streſaer Konferenz eingeſetzte Sonderausſchuß 
für die Schaffung eines Währungsſtützungsfonds und eines 
Valorſſterungsfonds für Getreide ſſt am Mittwoch hier zus 
fammengetreten. Im Ausſchuß find 8 Regſerungen durch 
maßgebende Finanzſachverſtändige vertreten. 

Zum Vorſitzenden des Ausſchuſſes wurde der Präſident 

der ſchwojger Natfonalbank Bachmann gewählt, In der 
Eröſfnungsſizung wies der ftellvertretende Generalſekrelär 
Avenal darauf hin, daß der Ausſchuß die Aufgabe h 
Entwürfe für die Schaffung der beiden Fonds auszuarbel⸗ 
ten und iusbeſondere zu prüfen, unter welchen Bedingun⸗ 
en der Währungsſtützungsfonds und der Valorſſterungs⸗ 
ſonds miteinander verbunden werden könnten. Die Vor⸗ 
ſchläge des Ausſchuſſes ſollen dann den einzelnen Negiorun« 
gen zur Stellungnahme vorgelegt und ſodann der Wolle 
wirtſchaftskonferenz übermittelt werden. 

Der deutſche und der engliſche Vertreter haben bereits 
im Europaausſchuß mitgeteilt, daß fie ſich an dieſen beiden 
Fonds mit finanziellen Mitteln nicht beteiligen könnten. 


Churchills Tochter entführt — von einen auſtraliſchen 
Filmregiſſeur. Ar 

Wie Wiener Blätter berichten, wurde die Tochter des 
ehemaligen engliſchen Schaßzkanzlers Churchill, Diana 
Churchill, von einem auſtraliſchen Filmre⸗ iſſeur namens 
Farrow nach Oeſterreich entführt. Der Aufenthali 
Liebespaares in Oeſterreich konnte jedoch noch nicht 
geſtellt werden. 


fell 


Beiblänt zur Nr. 297 


Tagesneuigleiten. 


Arbeitshäuſer ſtatt Arbeit. 


Auf der Suche nach Mitteln zur Unterſtützung der 
Arbeitsloſen iſt man ſchon auf manchen abjurden Gedan⸗ 
ken verfallen, der nach reiflicher Ueberlegung wieder fallen 
gelaſſen wurde, weil er alles andere, nur keine Hilfe für die 
Arbeitsloſen brachte. Die „Sorge“ unſerer Regierung um 
die Arbeitsloſen iſt ja belannt, und auch die Art und Weiſe, 
wie die Regierung es verſteht, ſich dieſer Sorge zu ent⸗ 
ledigen und fie auf die Schultern der Allgemeinheit ab⸗ 
zuwälzen. Der ſchwere Notwinter ſteht vor der Tür, und 
von der jo großartig angeprieſenen Arbeitsloſenhilfe iſt 
bisher nichts zu merken. Höchſtens, daß Appelle an die 
Allgemeinheit erlaſſen werden, die aber herzlich wenig 
hereinbringen. 

Jetzt ſind gewiſſe Kreiſe auf einen Gedanken verfallen, 
von dem dieſe Kreiſe eine Aenderung in der Lage der Ar⸗ 
beitsloſen erhoffen. Bekanntlich wurde an manchen Stel⸗ 
len in Deutſchland der freiwillige Arbeitsdienſt eingeführt, 
der darin beſteht, daß ſich eine Gruppe von Arbeitsloſen 
zuſammentut und ihre Arbeitskraft bei Siedlungsarbeiten 
zumeiſt in der Landwirtſchaft zur Serfüglng ſtellt, um auf 
dieſe Weiſe durch ſchwere Arbeit in den Beſitz einer kleinen 
Siedlung zu kommen oder auch nur das Leben zu friſten. 

Bei uns hat man wohl von dieſem Arbeitsdienft ge⸗ 
hört und will die Sache noch „beſſer“ machen. Obwohl 
dieſer Gedanke von den Behörden ausgeht, verſucht man 
ihm einen mehr „privaten“ Charakter zu geben. Unter 
dem Protektorat von Frau Minſſterpräſident Pryſtor fand 
unlängſt eine Verſammlung von Delegierten verſchiedener 
Vereine und Inſtitutionen, und natürlich auch der Regie⸗ 
rungsbehörden, ſtatt, in der die Arbeitsloſenhilſe für 
den Winter beſprochen wurde. Dabei wurde beſchloſſen, 
für die Arbeitsloſen ſogenannte Arbeitshäuſer zu ſchaffen, 
in denen fie gegen ein gewiſſes Entgelt arbeiten könnten, 
damit, wie man ſich das vorſtellt, der Arbeitsloſe nicht das 
Gefühl hat, Unterſtützungen zu beziehen. 

So beſtechlich dieſer Gedanke auf den erſten Blick ift, 
ſo entſchieden muß er im Intereſſe der Arbeitsloſen und 
der Arbeit überhaupt zurückgewieſen werden. Zur Schaf⸗ 
fung dieſer ee e vor allem große Geld⸗ 
mittel für die Gebäude, Arbeitshilfsmittel, Material, Ma⸗ 
ſchinen, Werkzeug uſw. Und dieſe ſind nicht vorhanden. 
Dann der „moraliſche Wert“. Dieſer kehrt ſich leicht in 
das direkte Gegenteil um. Wozu ſollen überhaupt Arbeits⸗ 
häuſer geſchaffen werden? Dieſe find in Gefängniſſen, 
Beſſerungsanſtalten uſw. vorhanden. Will man den Ar⸗ 
beitsloſen Arbeit verſchaffen, jo ſind doch genug Arbeits⸗ 
werkſtätten, Fabriken, Unternehmen uſw., die zur Arbeit 
beſtimmt find, Warum ſetzt man dieſe nicht in Betrieb? 
Die Schaffung ſolcher Arbeitshäuſer iſt der größte Wider⸗ 
finn, weil fie auf ganz falſchen Grundſätzen aufgebaut wer⸗ 
den ſollen. Man will der lapitaliſtiſchen Privatinduſtrie 
beileibe keine Konkurrenz machen, man will nur die Ar⸗ 
beitsloſen beſchäftigen. Der Arbeitsloſe aber will Arbeit 
und Verdienſt, aber keine Beſchäftigung zum Zeitvertreib, 
für die er ein Almoſen empfängt. Mit ſolcher Hilfe iſt 
ihm nicht geholfen. Das iſt höchſtens unnütze Geldver⸗ 
geudung. 


des Streiks in der Holzindustrie. 

Der ſeit einigen Tagen in der Holzinduſtrie dauernde 
Streik iſt zuſammengebröchen. Als vorgeſtern nachmittag 
der Verband der Holzindustrie eine Verſammlung der ſtrei⸗ 
kenden Arbeiter einberief, wurde dieſe Verſammlung von 
der Polizei aufgelöſt, da ſie nicht angemeldet war. In den 
Abendstunden erhielt die Verbandsverwaltung ein Schrei⸗ 


Familienroman von Johannes Lüther. 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Sale) 
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Bruno fiten aus. Als er die Sperre paſſterte, mußte er 
die Grüße vieler bunter Mützen erwidern. Schüler ſtan⸗ 
den dort, die mit dem Gegenzuge zum Gymnaſium in die 
Stadt fuhren, und einige Backfiſche der höheren Töchter⸗ 
ſchule, die dem ſelten gewordenen Gaſt der Heimat 
fichernd und flüſternd nachſchauten. 

Im Dorfe war es ſtill. Die Männer und Frauen waren 
längſt bei der Arbeit. Ein paar alte Mütterchen nur und 
einige Reihen Knaben und Mädchen der Ortsſchule kamen 
aus der Kirche und ein hohes, ſtattliches Mädchen mit 
warmen Blauaugen und voller, blonder Haarkrone: 
Hanna Leſſen. 

Sie ſah Bruno, und ihr Herz krampfte ſich in herbem 
Weh. Sie hatte wohl den gleichen Weg wie er, aber ſie 
mochte ihn jetzt nicht treffen, wollte ihn nicht ſprechen, 
ihm, der ihre Liebe zurückgewieſen und ſie vielleicht mit⸗ 
leidig belächelte. Deshalb trat ſie erſt in das Apotheker⸗ 
haus, das etwas abſeits von der Hauptſtraße lag, und be⸗ 
ſuchte ihre kranke Freundin, die ſie ſchon, auf einen Stock 
geſtützt, im Garten wandeln ſah. 

„Das ift aber lieb, Hanna, daß du ſo früh ſchon 


kommſt“, wurde fie empfangen, 
„Ja, ich wollte, wollte —.“ Weiter kam je uicht, denn 
3 used 


Lodzer Volkszeitung 


Donnerstag, den 27. Oltober 1932 


ben, das von den Tiſchler⸗, Schreiner⸗ und Drechſlermei⸗ 
ſtern unterſchrieben iſt und die Antwort auf die Forderun⸗ 
gen der Streikenden enthält. Die Arbeitgeber erklären 
darin, daß es ihnen unmöglich ſei, die Löhne zu erhöhen, 
weshalb ſie die Arbeiter auffordern, die Arbeit wieder auf⸗ 
zunehmen. Jeder 1 der im Laufe von drei Tagen 
nicht zur Arbeit zurücklehrt, wird entlaſſen und der Vertrag 
mit ihm gelöſt. Als der Brief den Streikenden zur Kennt⸗ 
nis gebracht wurde, teilten ſie ſich in zwei Lager. Die 
einen, und zwar die chriſtlichen Arbeiter, traten für die 
Aufnahme der Arbeit zu den bisherigen Lohnbedingungen 
ein, während die jüdiſchen Arbeiter, die etwa die Hälfte 
darſtellen, dagegen waren. Der Zuſammenbruch des Streiks 
wurde dann von den Lehrlingen entſchieden, die in grö⸗ 
ßerer Anzahl in der Firma Robert Schulz in der Gdanfka⸗ 
ſtraße 112 beſchäftigt find. Ein großer Teil von ihnen fell 
jetzt die Geſellenprüfung ablegen. Als ihnen gedroht wurde, 
daß die Prüfungen verlegt werden würden, nahmen ſie die 
Arbeit auf. Nachdem die Werkftätten bei Schulz in Bor 
trieb gekommen waren, folgten auch andere Unternehmen 
dieſem Beiſpiel. (p) 

Neue Exportausſicht nach der Türkei. 

Wie von der Induſtrie⸗ und Handelskammer mitge⸗ 
teilt wird, beſitzen die letzten Anordnungen der türkiſchen 
Regierung hinſichtlich der Warenkontingente wegen ihres 
liberalen Charakters und wegen Vergrößerung der Kontin⸗ 
gente große Bedeutung für die türkiſch⸗polniſche Beziehun⸗ 
gen. Bisher haben die türkiſchen Einſchränkungen hinſicht⸗ 
lich des Imports und die hohen Zölle ein erhebliches Hin⸗ 
dernis für die Entwicklung dieſer Beziehungen bedeutet. 
Jetzt find ſtarke Aussichten für die Ausfuhr von Baumwell⸗ 
garn, Hutſtumpen und Metallartikeln nach der Türkei. Da 
der Nahe Oſten ſich ſehr lebhaft für die polniſchen Waren 
intereſſiert, iſt damit zu rechnen, daß nach Einführung der 
Erleichterungen durch die Türkei ein reger Handelsverkehr 
in Gang kommen wird. (p) 

Regiſtrierung des Jahrgangs 1912. 

Heute haben ſich im Militärbüro in der Zawadzka⸗ 
Str. 11 die jungen Männer des Jahrgangs 1912 zur Regi⸗ 
ſtrierung zu melden, die im Bereich des 4. Polizeikomiſ⸗ 
jariat3 wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben 
30H, 36), K beginnen, ſowie diejenigen mit den Anfa 
buchſtaben A bis F, die im Bereich des 11. Polizeiko 
miſſariats wohnen. 

Morgen müſſen diejenigen erſcheinen, die im Bereich 
des 4. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit 
den Buchſtaben L bis N beginnen, ſowie diejenigen mit den 
Anfangsbuchſtaben G bis K, die im Bereich des 11. Kom⸗ 
miſſariats wohnen. (p) 


Einem Jungen die Beine abgefahren. 
ir in der Rzgowfkaſtraße vor dem Haufe 
95 ein entſeßtliches Unglück. Es wurde nämlich von der 
Straßenbahn Nr. 11 der Knabe Emil Brajerczak, wohn 
Odynca 3, der über die Straße lief und hinfiel, 
fahren. Durch die Räder des Straßenbahnwagens wurden 
dem Knaben die Beine abgeſchnitten. In ſchwerem Zu⸗ 
ſtande wurde er in das Bezirkskrankenhaus der Kranken⸗ 
kaſſe überführt. (p) 
Ein zweites Verkehrsunglück, 

Als geſtern der Laſtträger David Frommer (Cegiel- 
niana 23) auf der Zielona⸗Straße mit einem Handwagen 
daherzog, wurde er von einem Motorrad angefahren. 
Frommer wurde ein Stück weitergeſchleudert, wobei er 
einen Schädeldeckenbuch erlitt und ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht werden mußte. Der Motorradfahrer Joſek Ferſt 
(Aleja 190 Maja 19) erlitt nur leichte Verletzungen, da⸗ 
gegen iſt das Rad ſchwer beſchädigt. 


„Da geht ja Bruno vorüber.“ Gleich darauf ſchalt fie 
ſich ihres Ausſpruches, denn Hanna flüſterte tonlos: „Ja“, 
hielt ſich am Gitter der Pforte, an der ſie noch ſtanden, 
und weinte laut auf. 

„Ach, Lieſe, es drückt mir das Herz ab.“ 

„Hanna, liebe Hanna“, tröſtete die Kranke und zog ſie 
tiefer in den Garten, wo ſich die Weinende wenigſtens 
äußerlich langſam beruhigte. 

Dieweil erreichte der, dem ihre Tränen galten, den 
väterlichen Hof. Lux, der alte Schäferhund, mit dem er 
als Gymnaſiaſt jo manchen Streifgang durch die Felder 
gemacht hatte, kam ihm laut bellend und mit großen, freu⸗ 
digen Sprüngen entgegen. Da erſchien auch bereits 
Kathrine, die Magd, in der offenen Tür und rief: 

„Jeſſes, dacht) ich mir's doch, daß der Herr Bruno da 
wär'. Nie bellt ſonſt der Lux jo laut.“ Und fie ſchob den 
Ankömmling dienſtbereit in das Wohnzimmer und er⸗ 
zählte: 

„Der alte Herr iſt ſchon auf den Feldern. 
Frühſtück wird er wohl nicht zurück ſein.“ 

„Iſt auch nicht ſchlimm, Kathrine, wenn du mir in⸗ 
zwiſchen etwas Kaffee geben willſt.“ 

„Sicher — gern!“ Geſchäftig eilte ſie in die Küche, um 
ein derbes Frühſtück zu bereiten. Bruno jedoch verſpürte 
keinen rechten Appetit, die bevorſtehende Auseinander⸗ 
ſetzung mit dem Vater erregte ihn zu ſehr. 

„Wenn es nur erſt vorüber wäre!“ 7 

Der alte Jürgens kehrte tatſächlich erſt nach zehn Uhr 
heim. Kathrine rief ihm ſchon von der Küche aus zu: 

„Der Sohn iſt da!“ 

„So, ſo“, lautete die Antwort. Der im Zimmer ver⸗ 
nahm ſie und zuckte ſchmerzhaft zuſammen bei ihrem 
gleichgültigen Ton. Oder batte fie traurig, wehmütig ge⸗ 

lungen? 


Vor dem 


Theaterverein. Thalia“ 


Sonntag, den 90. Oktober 1932, 5,30 Uhr abends 


im Scala-Theater 
Srödmiejska 15 (früher Cegielniana) 


1. Wiederholung 


des vom Publikum freudig aufgenommenen dreſaktigen 
muſikaliſchen Schwanks 


„Ein Mädel mit Tempo 


von Max Reimann und Otto Schwarz. 
Mufit von Willy Bredſchnelder. 

Spielleitung Artur Heine 

Muſikaliſche Leitung Theodor Nyder 

Evolutionen und Tänze Imre Szeues 


Karten im Preiſe von 1—4 got sind im Vor⸗ 
verkanf in der Tuchhandlung G. C. Reſtel, Petrikauer 
Straße 84, am Sonntag an der Theaterkaſſe zu haben. 


Die Pferdemuſterung. 

Heute find auf dem Hallerplatz ſämtliche Pferde aus 
dem Bereich des 4. und 6. Polizeikommiſſariats vorzufüh⸗ 
ren zwecks veterinärärztlicher Unterſuchung. Morgen, Frei⸗ 
tag, ſind ſämtliche Pferde aus dem Bereich des 5. Polizei⸗ 
kommiſſariats vorzuführen. Die Vorführung der Pferde 
hat um 9 Uhr früh zu geſchehen und tt pflichtgemäß, 
widrigenfalls die Beſitzer mit 6 Monaten Haft oder 1000 
Zloty beſtraft werden. 

Die Umſatzſteuer vom Zucker zahlt der Verbraucher. 

Der Zucker iſt bekanntlich um 20 Groſchen je Kilo 
gramm billiger geworden. Tatſächlich beträgt die Verbil⸗ 
ligung jedoch nur 17 Groſchen; die Zuckerbank bzw. die 
Zuckerſabriken bringen nämlich jetzt 3 Zloty für den Sack 
Zucker gleich in Anrechnung, ſo daß der Verbraucher um 
17 Groſchen billigeren Zucker erhält, alſo die 3 Groſchen 
Umſatzſteuer ſelbſt zahlen muß. 

Die Fleiſcher verlangen hö Ausfuhrprämien. 

Der Verband der polniſchen Fleiſchwarenfabriken er⸗ 
klärt in einer Eingabe an die Regierung, daß er, obwohl 
ihm in den erſten 9 Monaten d. Js. insgeſamt 8,8 Mill. 
Zloty an Ausfuhrprämien zugefloſſen ſind, in der gleichen 
Zeit einen Geſamtverluſt ſämtlicher ihm angeſchloſſener Fa⸗ 
briken von 1,8 Mill. Zl. feſtſtellen müſſe. Die Fleiſch⸗ 
wareninduſtrie ſei unter dieſen Umſtänden nicht mehr in der 
Lage, noch lange den Englandexport von Speck und Schin⸗ 
ken unter den bisherigen Bedingungen fortzuſetzen. Der 
Verband ſtellt den Antrag, daß die Ausfuhrprämie filr 
Speck und Schinken, die gegenwärtig 20 Zloty per 180 Kg. 
beträgt, auf 36 Zloty heraufgeſetzt wird. 

Vortrag über Arbeitsloſigkeit. 

Auf Bemühen des Roten Kreuzes hält Dr. Lamentow⸗ 
ski am Sonntag, den 30. Oktober, um 12.30 Uhr im Sunie 
der polniſchen YMCA (Petrikauer 89) einen Vortrag über 
das Thema: „Wie ſoll man gegen die Arbeitsloſigkeit ars 
kämpfen“. Eintritt frei. 

Sie wollte ſich auf der Straße entkleiden. 

In der Kilinſkiego 67 verurſachte geſtern eine Frau 
im Alter von etwa 40 Jahren einen großen Menſchenauf⸗ 
lauf. Sie beläftigte die Straßenpaſſanten und begann ſich 
dann auszukleiden. Mehrere Poliziſten überwältigten die 
Geiſtesgeſtörte und übergaben jie der Rettungsbereitſchaft, 
deren Arzt ihr eine Einſpritzung verabfolgte. (p) 


Was mochte der Vater haben? Er ſtand auf der 
Schwelle und ſandte dem Sohne einen langen, fragenden 
Blick zu. 

„Guten Morgen, Bruno!“ ſagte er dann, nicht fo 
freudig wie ſonſt. 

„Guten Morgen, Vater“, ſchallte es befangen zuriick. 

Weniger herzlich als früher umſpannten ſich zwel 
grüßende Hände. 

„Endlich auch mal wieder hier?“ 

„Ich hatte nicht eher Zeit.“ 

„Weiß es, weiß es, Bruno“, wehrte der Alte mit der 
Linken müde jede Entſchuldigung ab und ſetzte ſich an den 
Tiſch. Mit der Rechten ſtrich er langſam über den weißen 
Spitzbart und ſah gedankenverloren und ſuchend aus dem 
Fenſter. Dort draußen war irgendwo das glückliche 
Früher, da der Sohn noch öfter liebetreu den Weg ins 
Heimatdorf, ins Elternhaus, zum einſamen Vater fand, 
deſſen einzige Freude er war. 

Kathrine brachte für den Gutsherrn das zweite Früh⸗ 
ftüd, Er ſchob es von ſich fort in die Mitte des Tiſches 
und ſann weiter. — Würde der Sohn nun das ſagen, was 
der Alte bereits ſeit Wochen als ſchweres Unglück erwartet 
hatte? Sicher! Oh, könnte er es eine Stunde, einen Tag 
noch hinausſchleben! Er ſchwieg; denn ſein Schweigen, 
hoffte er, gab ihm noch Friſt. 

Bruno wunderte ſich: Was weiß er? Warum iſt er ſo 
ſeltſam? Sein Geſtändnis brannte ihm auf den Lippen. 
Er mußte reden. 

„Vater, ich wollte dir mitteilen, daß ich mit Schluß 
dieſes Semeſters mein Studium aufgeben und nach hier 
zurückkehren möchte.“ 


wurden 174 Perſonen zwangsgeſtellt, von denen 75 ſofort 


in dem Lokal abermals eine große Verſammlung ſtattfin⸗ 
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„Die Tollwut bei uns und im Auslande 2 


Da immer wieder Fälle von Tollwutflberkragung auf 
Menſchen durch Hundebiß vorkommen, bringt das Veteri⸗ 
näramt in Erinnerung, daß die Verordnung über die Be⸗ 
kämpfung der Tollwut vom 1. Februar 1931 weiterhin ver⸗ 
pflichtet. Im Zuſammenhang damit hat das Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſterium durch ein Rundſchreiben vom 1. Auguſt 
d. Is. ſich an die Herren Wojewoden mit dem Erſuchen ge 
wandt, die ſorgſältigſte Ausführung der e 
gen über die Bekämpfung der Tollwut zu überwachen. Zur 
Illuſtrierung dieſer Notwendigkeit macht das Landwirt⸗ 
ſchaſtsminiſterium folgende Angaben über Fälle von Ueber⸗ 
tragung der Tollwut in den einzelnen Staaten. Im Juli 
d. Is, wurden notiert: in Polen 383 Fälle, Rumänien 
131, Ungarn 37, Jugoflawien 31, Deutſchland 18, Tſchechv⸗ 
ſlowakei 13, Oeſterreich nur 3 Fälle. Aus dieſer Zuſam⸗ 
menſtellung it erſichtlich, daß Polen bei der Bekämpfung 
der Hundekollwut unter den angeführten Staaten an letzter 
Stelle ſteht. 

Ueberſall in belebter Gegend. 

Der Ks. Brzuſli 9 wohnhafte Henryk Sliwinſti wurde 
geſtern in den Baſaren in der Lagiewnicka⸗Straße von 
mehreren betrunlenen Männern überfallen, die ihn erheh+ 
lich verprügelten und ihm den Geldbeutel mit Inhalt ab⸗ 
nahmen. Die Diebe machten ſich dann die entſtandene 
Verwirrung zunutze und ergriffen die Flucht. Dem verleh⸗ 
ten Sliwinfki erwies die Rettungsbereſtſchaft Hilfe. (p) 
Unvorſichtige Waſchfrau. 

Die Petritauer 35 wohnhafte Selma Gerta bereitele 
geſtern eine Chlorlauge zum Waſchen vor. Dabei glitt ſie 
aus, jo daß ſich die Abende Flüſſigkeit in ihr Geſicht ergoß 
und ihr die Augen verletzte. Die Rettungsbereitſchaſt er⸗ 
wies der Verunglückten die erſte Hilfe. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

Heute haben folgende Apotheken Nachtdienſt: M. Ka⸗ 
ſperkiewiezs Erben, Zgierſta 54; J. Sitkiewiezs Erben, 
Kopernika 26; J. Zundelewicz, Petrikauer 253 W. Sokole⸗ 
wiez und W. Schakt, Przejazd 19; M. Lipiec, Petrikauer 
193; A. Rychter und B. Loboda, 11⸗go Liſtopada 86. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Prozeß gegen Mitalieder 
des „roten“ Teptilarbeſterverbandes. 


Radikale Elemente hatten Ende 1981 den ſogenannten 
roten“ Textilarbeiterverband gegründet, um auf dieſe 
Weiſe Spaltungsarbeit unter den Arbeitern zu leiſten. 
Dieſe neue Gruppe verſammelte ſich in einem Lokal in der 
Cegielniana 19. Nach einiger Zeit richteten die Polizei 
behörden ihre Aufmerkſamkeit auf die Tätigkeit des neuen 
Verbandes. Die Nachforſchungen ergaben, daß das Ver⸗ 
ſammlungslokal in der Cegielnſana an die Wohnung bes 
Hauswächters grenzt und von diefer nur durch eine dünne 
Holzwand getrennt iſt. In der Wohnung des Hauswäch⸗ 
ters wurde deshalb ein Horchpoſten eingerichtet. Dadurch 
war es möglich, ſofort in Erfahrung zu bringen, wann ein? 
neue Verſammlung ſtattfindet. Am 29. März d. Is. ſollte 


den. Die 5. Brigade des Unterſuchungsamtes ließ deshalb 
das Haus umſtellen und die Verſammlung aufheben. Es 


wieder auf freien Fuß geſetzt wurden, während die übrigen 
in Autos nach dem Unterfuchungsamt geſchafft wurden. Bei 
leinem der Verhafteten wurde belaſtendes Material gefun⸗ 
den. Große Mengen auf dem Fußboden zerſtreuter Papie 
ſchnitzel bewieſen aber, daß die Verſammelten vor dem Ein⸗ 
dringen der Polizei Zeit hatten, die Papiere zu zerreißen. 
Auch in den Wohnungen durchgeführte Hausſuchungen ſör⸗ 
derten nichts zutage. Belaſtet wurden nur 9 Perſonen, jo 
daß die übrigen auf freien Fuß gejept werden mußten. 


. .. ͤ—. —— 
Familienroman von Johannes Lüther, 
Co 


pyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale), 
125 
Der Alte horchte auf. Kam es doch anders, als . 
glaubt? Gott ſei Dank! Neue Ban Pi In 
Augen und Mienen glühte unverhoffte Freude. 
„Das iſt recht, Junge. Hab' mich immer gefragt: was 
wohl die Philologie mit der Landwirtſchaft gemein hätte. 
Tat dir damals gern den Willen, dich die Univerſität 
seziehen zu laſſen, weil du einmal eine Vorliebe für das 
Fach hatteſt. Und geſchadet hat dir das Studium nichts.“ 
„Nein, Vater! Und dann möchte ich dir noch be⸗ 
e 57005 1. heute tue! —, daß ich 
abe. Un dich, d 
ee zu dürfen e 
as zarte Rot der Freude war aus des alten 
geſchwunden, ſtreng waren ſie, voll wehen e er 
wunderte ſich ſelbſt ſeiner Erregung. Er hatte es doch 
1 perde ſoeben gehört, 
„Was, verlobt haft du dich? Mit wem 
dieſer da aus der Stadt? Dr dieſer Weck 5 
„Ja, mit Fräulein Bruck! Aber woher weißt du das ?* 
„Haha“, lachte der Vater, der ſich auf ſeinem Stuhl 
boch aufrichtete. „Da Haft du einen guten Treffer erzielt. 
— Woher ich von deinem Verhältnis mit der Bruck weiß? 
Das ganze Dorf weiß es. Oder meinſt du: es ſähe dich 
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Von der ſtädtiſchen Armenpflege 


Das Budget der Wohlfahrtsabteilung — 3459 715 Zloth. 
11 Prozent der Voltsſchultinder werden von der ſtädtiſchen Wohlfahrtspflege geſpeiſt. 


Am 24. Oktober fand die For peda der Verſamm⸗ 
lung der Armenpfleger⸗Kommiſſlon bei der Wohlſahrts⸗ 
abteilung vom 18. Oktober fiat, Auf der Tagesordnung 
ſtand der Budgetvoranſchlag der Wohlfahrtsahleilung für 
das Jahr 1933-34 und freie Anträge. Die ane f des 
Budgets iſt nur eine propiſoriſche, und ſo manche Poſilion 
lann bis zur Realiſterung desſelben 9110 werden. Der 
Budgetvoranſchlag ſieht eine Erhöhung für das nächſte 
Jahr um 115 916 Zloty vor. Der ganze Bubgetvoranſchlag 
ſieht die Summe von 3 559 715 Zloty vor. Im Budg. 
voranſchlag ſind manche Pofitionen vergrößert, andere v 
lleinert, einzelne aber ganz weggelaſſen, ſo 3 B. für den 
Kampf mit der Unzucht, wofür im laufenden Budget 6150 
Zloty vorgeſehen waren, und für den Unterhalt der Exmit⸗ 
tierten, wofür 32 013 Zloty beſtimmt waren, welche Poſi⸗ 
tion infolge Liquidierung der Häuser 115 wegfällt. Sehr 
zuſammengeſchrumpft iſt die Poſition für den Kampf u 
der Arbeitsloſigkeit, nämlich von 47662 Zl. auf 7500 Il. 
Auf die Frage eines der Anweſenden, weshalb die Poſi⸗ 
tion Biroausgaben von 232 190 Zl. auf 244 942 gl. ver⸗ 
größert wurde, erklärte Schöffe Purtal, daß infolge der ſich 
ſtets vergrößernden Not das Perſonal vergrößert werden 
mußte, da doch die Kontrolle umſo umſichtiger durchgeführt 
werden muß. Bei der Diskuſſion wies Gen. Neumann 
darauf hin, daß auch im künftigen Budgetjahre die einzel⸗ 
nen Poſitionen wenigitens auf derſelben Höhe erhalten 
werden müßten wie im laufenden Jahre, da es doch durch⸗ 
aus nicht denkbar ſei, die Not werde ſchon in nächſter Zeit 
geringer werden, dabei wies er auf das Budget vom Jahre 
1931 hin, welches eine Summe von 4 209 532 Zl. auftvies, 
und ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß wenn nicht eine 
größere, jo doch mindeſtens dieſelbe Summe im Budget⸗ 
voranſchlag angenommen werden müßte, was auch von 
anderen Anweſenden unterjtüht wurde. 

Schöffe Purtal erklärte jedoch, daß das Gefamtbudger 


der Stadt für 1932.33 nur ungefähr 22 Millionen betragen 
werde. Zwingt aber die Regierung die Stadt, im nächſten 
Jahre auch noch die Kriegsanleihe aus dem Jahre 1917 
zurückzuzahlen, jo wird diejes Budget, noch um weitere 
5 Millionen gekürzt werden müſſen, ſo daß das Stadt⸗ 
budget für das kommende Jahr kaum 17000 000 Zloiy 
betragen wird. Dies würde automatiſch „eine Verlleine⸗ 
rung der jetzt aufgeſtellten Poſitionen für die einzelnen 
Abteilungen nach ſich ziehen, 

Auf die Frage, wieviel Kinder in den Volksſchulen ge⸗ 
ſpeiſt werden, erklärte Schöffe Purtal, daß es 11 Prozent 
der Geſamtzahl der die Schule beſuchenden Kinder ſeien. 
Ausgenommen davon find aber die Privalſchulen, welche 
die Kinder meiſt aus privaten Mitteln ſpeiſen. Gellelde: 
werden ungefähr 5 Prozent der Schulkinder auf Stadt ⸗ 
koſten. 

Stadtverordneter Kagan brachte einen Antrag ein, 
daß auch die Kinder in den privaten Volksſchulen von der 
Wohlfahrtsabteilung geſpeiſt werden, da die private Hilfe 
duc unzureichend ſei, welcher Antrag ohne Wider⸗ 
ſpruch angenommen wurde. Weiter wurde eine Erklärung 
der Geſamtkommiſſton an den Magiſtrat formuliert, we⸗ 
nach der Magiſtrat erſucht wird, den aufgeſtellten Budget⸗ 
voranſchlag voll und ganz anzunehmen und ihn auf leiner 
Fall zu kürzen. 

Desgleichen wurde noch ein Antrag angenommen, daß 
die Kommiſſtonsmitglieder, um die Anſtalten, welche von 
der Wohlfahrtsabteilung erhalten werden, kennenzulernen, 
dieſelben in drei Gruppen beſuchen follen. 

Zum Schluß teilte Schöffe Purtal mit, daß in nächſter 
Zeit eine Verſammlung aller Armenpfleger einberufen wer⸗ 
den ſoll, um ſie mit dem Tätigleitsbericht der Wohlfahrts⸗ 
abteilung bekanntzumachen, worauf die Verſammlung ge⸗ 
ſchloſſen wurde. 


Achtung, Lodz⸗ Zentrum! 

Um die Parteimitglieder mit dem Problem der 
Stadt Danzig und den rechtlichen ſowie ſtaatspoliliſche 
Zuſammenhängen dieſer ſo überaus heiklen Frage bekannt 
zu machen, wird Gen. Kociolek einen Vorfrag übe 
das Thema: 


„Das Danziger Problem“ 
halten. Zu dieſem Zweck findet eine 


Mitaliederveriommiung 
am Sonnabend, den 29. Oktober, 7 Uhr abends im Saale 
Nawrot 23 ſtatt. 
Parteimitglieder, erſcheint zahlreich! 
adde 


Die neun zurückgehaltenen Perſonen hatten ſich geſtern dor 
dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten. Es find dies 
Andrzej Janaszek (50 J.), Chemja Tobiasz (21 F.), Ide: 
Glitsman (30 F), Ryfka Goldſchlag (21 J.), Emil Slama 
(42 J.), Moſchek Grubſtein (23 J), Chajm Roſenberg (21 
J.), Jozef Zagozdzie (19 J) und Miriam Sysman (24 J.). 
Außer Fundtsgek und Gliksman haben alle ſchon eine weiche 
politiſche Vergangenheit hintet ſich. Die Angeklagten 
bekannten ſich nicht zur Schuld, ſondern erklärten, baß es 
ſich um einen Vortragsabend gehandelt habe, auf dem die 
ſanzöſiſche Revolution besprochen werden ſollte. Nach 
Verleſung der Anklageſchrift und Vernehmung der Ange⸗ 


irgendwo im Cafe ſitzeſt? Und glaubſt d 0 
el mie nicht fe ſitzeſt glaubſt du, man erzähle 
„Nun, das iſt ja auch gleichgültig, was die Leute ſagen 
Die Hauptſache, ich habe mich verlobt“, erwiderte Bruno 
ruhig, ohne, wie es ihn drängte, die eigentümlich hohnen 
den Worte des Vaters zu korrigieren. 
Dieſer fuhr fort: „So, die Hauptſache wäre die voll: 
zogene Verlobung, meinſt du? Mir ſcheint, die Haupt⸗ 
ſache wäre geweſen, daß du dich vorher etwas genauer 
nach dieſer Bruck erkundigt hätteft, — Nun, ich tal's, weil 
ich ahnte, du würdeſt es vergeſſen, für dich und kann dir 
1 00 deine ſogenannte Braut ein ganz liederliches 
5 ft, das vor dir ſchon manchen Bräutigam ger 
Nun brauſte Bruno auf: 


-Vater, du ſprichſt von meiner Braut! 
alſo angebrachterer Ausdrücke.“ 

Der Zurechtgewieſene ließ ſich nicht im geringſten ein ⸗ 
ſchüchtern: Noch angebrachtere Ausdrücke, en Sohn, 
finde ich leider im Moment nicht, weil ich bislang keine 
Gelegenheit hatte, ein Vorleben, wie deine Braut es 
führte, zu ſchildern. Es fehlt mir die Uebung, aber ich 
glaube, daß auch meine Worte ſchon bezeichnend genug 
waren. Im übrigen muß ich dir ſagen, daß ich dieſe Bruck 
niemals als deine Braut anerkennen werde und kann. Ich 
Hoffe, du richteſt dich danach. Wenn nicht, vermag ich es 
nicht zu ändern. Aber Herrin hier auf dieſem Hofe wird 
fie nicht. — Hierher gehört eine fleißige, echte Landwirts⸗ 
e ae ee und keine ... na, ich ſchenle 

r ere und erſuche dich, das Verhältnis mi 
Bede zn feen ſuche dich, das Verhältnis mit der 


Bediene dich 


f 


niemand. weun du mit deinem Liebchen im Theater oder 


„Nein, Vater! Das tue ich nicht. J. i 
RE, : ich nicht. Ich tue es nicht! 


und gezwungen hart wie ein Richter, 
eines ſchweren Urteils die Stimme 
drücken und gerecht bleiben muß, 


„ a Würdigen zu hinterlaffen. Du 
Su nu cn ne ene en e e 
u n und Frauen 55 Jürgens nie 
in ihrem Kreiſe geduldet hätten.“ 


zurück, von dem er 
Qual und Seelennol. 


und edel.“ 


klagten beſchloß das Gericht chen der vorgerückten Stunde 
die Verhandlung auf heute zu bertagen. (p) 


2 Jahre Gefängnis wegen Diebstahls während eines 
Brandes. 


Im Juli d. 3. entſtand im Dorfe Wielgie bei Wie lun 
in einem Bauerngehöft ein Brand. Während der Rei⸗ 
tungsarbeiten trug der Bauer die beweglichen Habe auf den 
Weg vor dem brennenden Hauſe. Der 43 Jahre alte Wir- 
dyſlaw Muftal machte ſich dies zunutze und ſtahl eine Hache 
und einen Spaten. Der Diebſtahl wurde aber bemerkt und 
Muſial zur Verantwortung gezogen. Geſtern verurteilte 
ihn das Stadtgericht zu zwei Jahren Gefängnis. (p) 


Furchtbare Strafe für Poliziſtenmißhandlung. 

Als der Poliziſt des 3. Polizeikommiſſariats Milcza⸗ 
rel am 9. Juni d. Js. mit ſeiner Frau durch die Stodol⸗ 
niana⸗Straße ging, bemerkte ex eine größere Gruppe Men⸗ 
ſchen, in deren Mitte eine Frau, die von zwei Männern. 
auf den Schultern getragen wurde, eine kommuniſtiſche An⸗ 
ſprache hielt. Als ſich der Poliziſt der Gruppe näherte, fah 
er einen Mann, der Aufruſe verteilte, und einen anderen, 
der unter dem Rock eine rote Fahne hervorzog und dieſe 
an einem Leitungsdraht beſeſtigen wollte. Milezarel 
wollte die Rednerin und den Fahmeuktäger ſeſtnehmen, 
wurde aber von der Menge überfallen. Er wurde mit 
Steinen beworſen, zu Boden geriſſen und erheblich verletzt. 


RT UNE h EEE TER ccc EEE Zn 


„Jawohl! Aüch, wenn du wenrger laut ſprächeſt. ei 
lat, wir wollen uns nichtsftreiten. Das ad 0 
ſagt ſein: du biſt ein Dummkopf trotz deiner Studien. 
Hanna Leſſer, die beſte Frau für dich, läßt du gehen, und 
ausgerechnet diefer anderen wirſſt du dich vor die Füße. 
Ich hätte dir mehr lick für das Gute und mehr Geſchmact 
12 75 Bi, 0 1 Bruno. — Wiſſe ferner; 

jet du mir, der d r bisſang jeden n rfüllt⸗ 
fo Shi 14 5 dieſen 0 we N 

1 ann nicht, wie du willſt, Vater“, fi der andere 
e doch noch hoffend, fein Gegen dhe tate ſich um⸗ 

Da erhob ſich der alte Jürgens. Groß und feierlich 
der beim Verründen 
des Mitleids unter⸗ 
ſprach er: 
heute mein Sohn nicht mehr. — Dann 
Erbe! — Ich habe die heilige Pflicht, 


„Dann biſt du ab 


vor der ich nicht den Hut ziehen 


Vater!“ Wie gebrochen ſank Bruno auf den Stuhl 


ſich erheben wollte, und wand ſich in 
„Bater, nimm's zurück! Glaube mir: Nelly iſt gut 


Ich kenne ſie beſſer.“ 
Vater, nimm's zurück, was bw 


„Sie hat dich geblendet. 

„Nein, fie iſt gut. 
nat! 

Nur, wenn du mir jofgft* 

e 
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Einer der Angreifer ſprang ihm auf den Leib und begann 
auf ihm herumzutreten. Nur mit Mühe gelang es dem 
Poliziſten, den Revolver zu ziehen und zunächſt einen 
Schuß in die Luft abzugeben. Als aber die Menge weiter 
von ihm nicht abließ, ſeuerte er gegen dieſelbe und verletzte 
einen jungen Mann. Jetzt ſtob die Menge auseinander 
und nahm den Verletzten mit ſich. Die ſofort eingeleitete 
Unterſuchung ergab, daß es ſich bei der Frau um die 19 
Jahre alte Marja Bytomſka handelt, die feſtgenommen 
wurde. Ferner wurde ermittelt, daß der Verletzte nach der 
Drewnowͤſta 16 gebracht wurde, wo man ſofort eine Haus⸗ 
ſuchung vornahm. Es wurden mehrere nicht gemeldete 
Perſonen aud auch der Mann ſeſtgenommen, der den Poli⸗ 
ziſten mit Füßen getreten hatte. Er ſtellte ſich als der 24 
Jahre alte Moſchek Plawner heraus. Er und die By⸗ 
tonifta hatten ſich geſtern vor dem Lodzer Bezirksgericht zu 
verantworten. Beide bekannten ſich nicht zur Schuld. Die 
als Zeugen ausſagenden Poliziſten erkannten aber in ihr 

Rednerin und in Plawner denjenigen, der den Poli⸗ 
ziſten mißhandelt hatte. Mehrere Eullaſungszengen wider⸗ 
ſprachen dem aber. Das Gericht verurteilte die beiden Mit 
geklagten zu je 5 Jahren Gefängnis und 10 Jahren Ehr⸗ 
verluſt. (p) 


Beſtraſter Fälſcher von Kolonalwaren: Ziegelmehl ſtatt 
Zimt, Schlemmkreide ſtatt Pfeffer, 

Vor dem Stadtgericht hatte ſich geſtern der 24jährſge 
Beſitzer der Piefferröfterei „Syreng“, Jakob Migdal 
verantworten. Am 21. Jannar d. Is. konfiszierten Kon 
trolleure der Staatlichen Lebensmiktelprüfungsanſtalt in 
dem Laden des Mordka Rozycki in der Starkſtraße 3 eine 
grüßen Anzahl Päckchen Zimt, Pfeffer und Ingwer. Im 

aboratorium erwies es fich, daß in dem Zimk eine Bei 
miſchung von Ziegelmehl (1) und he enthalten war, in 
dem Pfeffer und Ingwer dagegen Schlemmkreide. Rozyeli 
gad an, dieſe Artitel bei Migdal erworben zu haben. 
ähnliche Beſchlagnahme wurde auch in dem Laden des 
Manes Haberman (Franeiszlanſta 24) vorgenommen, wo 
gleichfalls einige Dutzend ſolcher Päckchen gefälſchten Ge⸗ 
würzes beſchlagnahmt wurden. Stadtrichter Semadeni 
verurteilte Migdal im erſten Fall zu 3 Monaten und im 
zweiten Fall zu 2 Monaten Gefängnis. (a) 


Aus der Philharmonie. 


Heute ſpielt Alexander Uninſkij. Heute abend um 8.30 
Uhr wird in der Philharmonie der hervorragende Pianiſt⸗ 
Virtuoſe Alexander Uninftij konzertieren. Die geſamte 
euopäiſche Preſſe ſchreibt mit höchſter Begeiſterung über das 
exakte Spiel des Künſtlers. Alexander Uninfkijß wird e 
herrliches Programm, beſtehend aus Werken von Schu 
mann, Liszt, Rachmaninow, Strawinfkij, Albeniz, Chopin 
u. a. zum Vortrag bringen. 

Gaſtſpiel von Dela Lipinſtaſa. Uns wird geſchrieben: 
Mittwoch, den 2. November, wird die weltberühmte Difenje 
Dela Lipinſtaja ein einziges Gaſtſpiel in der Philharmonie 
geben. Dela Lipinſtaſa deffamiert, fingt, tanzt, parodiert, 
ſpielt Klavier zu ihren Liedern. Ihr diesjähriges Pro⸗ 
gramm beſteht aus einer Reihe von Parodien, charalteriſti⸗ 
ſchen Liedern, deutſchen Chancons, ruſſiſchen Volksliedern, 
polniſchen ſowie franzöſiſchen, und schließlich jüdiſchen Lie⸗ 
dern, alle in der Originalſprache vorgetragen. 


Vom Büchertiſch. 


Der befannte Gewerkſchaftsführer und Kulturpolitifer 
Theodor Thomas, der auch als Schriftſteller Beachtung 
land, ſchreibt in einer Gewerkſchaftszeitung über das Werk 
Joſef Lenhard „Menſch unterm Hammer“ 
das Folgende: 

„Ich habe direkt hintereinander geleſen „Kleiner 
Mann, was nun“ und „Menſch unterm Hammer“. Welch 
ein himmelweiter Unterſchied zugunſten des letzteren. Hier 
ein Roman, der den Leſer auſwühlt, ihn an die Quellen der 
Schäden herauführt — bei „Kleiner Mann“ ein Tändeln 
mit ſozialen Problemen, oft nur um einen Witz anzubrin⸗ 
gen. Dieſer „Menſch unterm Hammer“ iſt das Schi 
buch des deutſchen Arbeiters ſchlechthin. Hier iſt das W̃ 
nachtsgeſchenk für 1932. Vielen wird das Buch die An, 
aber auch die Herze nen. Es iſt ſpannend geſchrieben, 
mit warmem Intereſſe für alles, was mit der Umwelt des 
Arbeiters zuſammenhängt. Wir wünſchen dem Roman die 
allerweiteite Verbreitung. Die Sprache iſt oft rauh, aber 
herzlich. Freilich, die Bauarbeiter ſchneiden nicht gut in, 

r Erzählung ab. Aber deshalb leine Feindſchaſt 
Mancher wird den Kopf ſchütteln, aber zum Schluß ſagen: 
Jawohl, Leuhard iſt ein Kerl“. 


an, 


* 5 * 


„Menſch unterm Hammer“ it ein Werk aus der Reihe. 
der Bücherkreisausgaben. Mitglied des Bilcherkreiſes kann 
jedermann durch die Lodzer Zahlſtelle, „Volkspreſſel, Petri: 
kauer Straße 109, werden. 

Realität des Kriminalromans. In jeiner erſchlenenen 
Studie „Powiese kryminalna“ (Krakow, Wydawnietwo 
Literacko⸗Naukowe) will der polniſche Kritiker Slaniflaw 
Baczynſki dem Kriminalroman eine Stellung in der 
Literatur anmeifen, was die vornehme Literaturkritik bis⸗ 
her vermieden habe. Er ſchreibl dazu: „Wenn ariſtokra⸗ 
tiſche Vornehmheit über unſer Verhältnis zur Welt und 
ihre manchmal fatal häßlichen Angelegenheiten entſcheiden 
ſollte, jo würden wir f unter einem vornehmen Gewand 
bis heute ſchmutzige Wäſche tragen, wie die Marquſſen im 


18. Jahrhundert, und jtatt e goldene Hämmerchen zur 
Vertilgung des Ungezieſers benutzen. Wenn die Hygiene 
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nicht wäre, die ſich erbreiftet hat, unter die blumenfarbigen 
Röcke zu gucken und das Gebot der Sauberkeit zu verlüün⸗ 
den, jo würden wir nicht nur den traditionellen Schmutz in 
den Seelen, ſondern auch auf dem Körper tragen. Zum 
Glück iſt für die moderne Ziviliſation die Kanaliſalion 
ebenſo wichtig wie das Flugzeug. Den pomabifterten Ele⸗ 
gants und Aeſtheten zum Trog, die mit falſcher Verachtung 
auf die Fermente des Lebens in der Tieſe blicken und deren 
Inneres vom Ungeziefer geheiligter Formeln aufgefreſſen 
wird, verläßt die Literatur die Salons und zieht das er 
bäckige Leben der blaſterten Poſe der Vornehmlinge vor“. 


Aus dem Neiche. 
Finanzhilfe für Warſchau. 


Der Magiſtrat der Stadt Warſchau hat vor einigen 
Monaten eine Eingabe an das Finanzminiſterium gerichtel, 
in welcher die Konverſion der im Jahre 1926 von der 
Stadt beim Staatsſchaß aufgenommenen Anleihe von 2,5 
Mill. Zloty, deren Erlös zur Finanzierung von Notftan 
arbeiten verwendet worden iſt, in eine langfriſtige Anleihe 
beantragt wurde. Das Finanzminiſterium hat jetzt in die 
Rückzahlung dieſer Anleihe in 30 gleichen Halbjahresraten 
ab 1. Allober 1933 eingewilligt und gleichzeitig den Zins⸗ 
juß der Anleihe von 6 auf 3 Prozent herabgeſeßt. 


Ein Pfuſcher als Henker. 
Auch das Henken will gelernt ſein. 

Der polniſche Henker Maeiejewſki wurde bekanntlich 
feines Amtes enthoben. Als Henker fungiert gegenwärkig 
ſein früherer Gehllſe, ein gewiſſer Braun. Der Heuler 
Braun iſt aber derart mit „Arbeit“ überlaſtet, daß er allein 
dieſe nicht ſchaffen fan. Unlängſt ift der Henker Braun 
auf einer „Amtstour“ geweſen, und zwar in der Provinz. 
Nun mußte der Mörder Milewſti in Warſchau gehängt 
werden, aber der Henker war nicht da. Man hat mithin 
einen Gehilfen des Henkergehilfen einſpringen laſſen, und 
dieſer Gehilfe hat den unglücklichen Mörder 15 Minuten 
lang gequält, bis der Arzt den Tod feſtſtellen konnte. Das 
grenzt ſchon an einen Skandal, daß man einen Verurteilten 
jo lange martert, bis ex endlich tot iſt. Das beweiſt nur, 
daß mit der Todesſtrafe endlich Schluß gemacht werden 
ſollte, denn fie bringt einem Kulturvolk wirklich keine Ehre. 


Chojny. Preispreferenzea bend. Am Som 
abend, den 29. Oktober, ab 9 Uhr abends, findet im Lokale 
der Ortsgruppe Chojny, Ryſia 36, ein Preispreferenceahend 
ſtatt. Parteigenoſſen und Freunde dieſes Spiels find hört. 
eingeladen. : 

Konſtantynow. Stadtverordnetenverſa m m⸗ 
lung. Die Verſammlung der Stadtverordneten fand am 
Dienstag im Lokale des Magiſtrats ſtatt und wurde vom 
erſten Vorſigenden Bürgermeiſter Dolecki geleitet. Sie 
war zum größten Teile der Feſtſetzung der Höhe des kom⸗ 
munalen Zuſchlags zu den ſtaatlichen Steuern gewidmet. 
Der Vorſitzonde teilte mit, daß infolge Aenderung in d 
Einrichtung der Steuern ſowje Fehlens der Ausgabepoſi⸗ 
tion zur Führung der Meldebüros die ſtädtiſchen Angeſte 
ten Klos und Bernhard ihrer Poſten gekündigt wurden 
Der Vorſitzende verlas dann ein Schreiben der Kreisſt 
ſtei, wonach die von der Oppoſttion dem Bürgern 
gemachten Vorwürfe als gegenſtandslos abgewieſen wur⸗ 
den. Weiter teilte der Vorſitzende mit, daß an den zahl⸗ 
reichen Baumpflanzungen durch unvevantwartliche Indivi⸗ 
duen Baumfrevel vorgetommen ſind. Er überwies daher 
die Pflege der Bäume der Bürgerſchaft der Stadt und 
machte den Beſchluß des Magiſtrats bekannt, wonach jeber, 
der den Frevler zur Anmeldung bringt, aus der Stabikalfe 
eine Belohnung erhalten ſoll. Die Fleiſcher wandten ſich 
an den Magiſtrat mit dem Erſuchen, die Schlachthausgebüh⸗ 
ren bedeutend zu ermäßigen. Da in anderen Städten die 
Gebühren für ein Schwein oder Rind bis 10 Zloty belra⸗ 
gen und von der Erwägung ausgehend, daß das Schlacht⸗ 
haus noch nicht vollſtändig ſertiggebaut iſt und die Inve⸗ 
ſtitionen laufend Koſten verurſachen, habe der Magiſtrat 
beſchloſſen, den Preis in der Höhe von 5 Zloty pro go⸗ 
ſchlachtetes Stück zu belaſſen. Alle dieſe Mitteilungen des 
Vorſitzenden wurden zur Kenz enommen und der Be⸗ 
ſchluß des Magiftre S. Schlachthausgebüh ren 
einſtimmig gutgeheißen. H elangten die kommen 
den Zuſchläge zu den Ttantlichen Steuern zur Annahme 
wurden folgende kommunale Zuſchläge für das Jahr 19. 
angenommen: 25 Prozent zu der ſtaatlichen Induſt 
feuer; 200 Prozent zu der ftaatlichen Patentſteuer f 
Herſtellung und Verkauf geijtiger Getränke; 100 Prozent 
zu der ſtaatlichen Steuer ür unbebaute Bauplätze; 30 Pro⸗ 
zent zu der ſtaatlichen Einkommenſteuer; 50 Prozent zu 
der ftaatlichen Steuer vom Verkauf unbeweglichen Eigen 
tums; 3 Prozent zu der ſtaatlichen Immobilienſteuer; 70 
Prozent zur ſtaatlichen Bodenſteuer. — Die Abtretung eines 
geeigneten Grundstückes zur Erweiterung des evangelif 
Friedhofes wurde einſtimmig gutgeheißen, ſo daß der An⸗ 
fertigung eines Aktes nichts im Wege ſtehl. Zur Unter- 
ſchreibung desſelben wurden Vertreter des Magiftrats 
der Bürgermeiſter WI. Dolecki und der Vigeblirgermeifter 
W. Heidrich beauftragt. — Zur Ehrung des goßen Kom 
poniſten F. Chopin wurde die neugegründete Straße an 
der Lodzla mit dieſem Namen benannt. Die Gebühren für 

Tätfgkeit der Kommiſſion wurden auf 5 bis 15 Zloty 
feſtgeſetzt. Die Summe von 5000 Zloty, die im Burger 
als Anlagekapital einer kommunalen Sparkaſſe figurierte, 


wurde geſtrichen. Auf Antrag des Bürgermeiſters wurden 
die Jahrmarktgebühren für Vieh, Pferde und Schweine auß 
die frühere Höhe feſtgeſetzt. Hierauf reichte der Stadtver⸗ 


ordnete Glapa von der „Fraleja Rewolucyina“ einen Anz 
trag ein, wonach der Bürgermelſter beim zuſtändigen Mi⸗ 
niſterium in Sachen der Arbeitsloſenverſicherung interve⸗ 
nieren ſoll. Außerdem wurde besen die Direktion der 
Zufuhrbahn dahin zu bewegen, den zahlreichen Arbeitern, 
die in Lodz beſchäftigt ſind, einen ermäßigten Fahrpreis zu 
gewähren. Damit wurde die Stadtverordnekenverſamn⸗ 
lung geſchloſſen. 

— Einbrüche. Die Diebe verſuchen von Zeir gu 
Zett Einbrüche, werden aber meiftens rechtzeitig verjagz, 
jo daß fie ohne Beute abziehen müſſen. In der Dorgejtri- 
gen Nacht verfuchten unerkannte Diebe in den Geflügelſtaſl 
des Fr. Piotrowfli einzudringen, wurden aber von einem 
ſpät heimkehrenden Hausbewohnern verjagt. In der geſtei⸗ 
gen Nacht verſuchten Diebe zum zweitenmal in das Lebeus⸗ 
mittelgeſchäft von H. Trzaskowfli einzubrechen. Der Bir 
ſiher erwachte und erhob ein Alarmgeſchrei. Die Diebe 
ließen ſich nicht einſchüchtern und arbeiteten weiter an der 
Ladentür, bis fie erſt durch einige Schüſſe bewegt wurden, 
das Weite zu ſuchen. 

Wielun. Mißglückter Schmuggel. Am Uſer 
der Prosna bemerkte in der geſtrigen Nacht ein Grenzſol⸗ 
dat einen Mann, der durch den Fluß watend das polniſche 
Ufer zu erreichen ſuchte. Der Mann hielt über dem Kopf 
zwei größere Gegenſtände. Der Beamte nahm am Ufer 
Aufſtellung und wartete, bis der Mann polniſchen Boden 
betreten hatte. Dann trat er plötzlich vor und verlangte 
den Ausweis des Schmugglers, der zwei Fahrräder und 
ein Paar Schuhe vor ſich hingelegt hatte. Nachdem ſich 
der Schmuggler von ſeinem Schreck erholt hatte, ſprang er 
ins Waſſer zurück und erreichte, teilweiſe unter Waller 
ſchwimmend, das rettende deutſche Ufer. Die von ihm 
zurückgelaſſenen Sachen wurden ins Grenzkommiſſariat ges 
bracht. (p) 

— Mißglückter Raubüberfall. Vorgeſtern 
abend drangen im Dorfe Lampowizna, Gem. Rubnitt, 
Kreis Wielun, drei mit Stöcken bewaffnete Männer in das 
Anweſen des Bauern Jan Feltſiak ein, von dem fie die 
Herausgabe des Geldes verlangten. Als ſich Feliſiak wei⸗ 

rte ihnen das Gewünſchte zu geben, durchſuchten ſie die 
e und inte, In dieſem Moment näherten ſich 
dem Hauſe te, die die Banditen veraulaßten die 
Flucht zu ergreifen, ohne etwas mitgenommen zu haben. (p) 

Radomſto. Unterſchlagungen eines Poſt⸗ 
Leiters. In der letzten Zeit erhielt die Polizei in Ra⸗ 
domſto die vertrauliche Mitteilung, daß im Poſtamt in 
Pajenezuo wahrſcheinlich Mißbräuche verübt würden, da 
der Leiter des Poſtamts Walenty Soſin über ſeine Verhält⸗ 

2 lebt und mehr ausgibt als er verdient. Die Polizei 
verſtändigte ſofort die Poſtbehörden und ſtellte ſelber Soſin 
unter Beobachtung. Eine vorgeſtern in dem Poſtamt vör⸗ 
genommene Kaſſenreviſton ergab, daß die Angaben der ver⸗ 
kraulichen Mitteilung auf Wahrheit beruhen. Es wurde 
nämlich ein Fehlbetrag von 5394 Zloty feſtgeſtellt, die vor 
allem aus dem Erlös von Poſtwertzeichen ſtammten. Soſin 
wurde verhaftet und ins Gefängnis in Radom eingeliefert. 

— Kind in Flammen umgekommen. Auf 
dem Gute Saniki, Kreis Radomſto, entſtand in der Woh⸗ 
nung des Landarbeiters Titus Uzakowſki ein Feuer. In 
der Wohnung befand ſich der öjährige Sohn des Arbeiters 
Noch ehe Hilfe herbeieilen konnte, war das Kind in den 
Flammen umgekommen. Das Feuer iſt von dem Kinde 
verurſacht worden, das mit Zündhölzern geſpielt hat. (pz 


Rus dem dentfihen Geſellſchafteleben 


Vom Ev. luth. Jünglingsverein der St. Johanniß⸗ 
gemeinde wird uns geſchrieben: Sonntag, den 30, Okto⸗ 
ber, 5.30 Uhr, findet im Saale des Vereins (Sienkiewieza 
60) das Reformationsfeſt ſtatt. Zur Aufführung gelangt 
das religiöſe Drama: „Kampf um Gott“ von Alfred Her⸗ 
zog, in 4 Akten. Wer Stunden der Erbauung verleben 
toill, ſollte Herzogs Drama ſehen. Das Stüc zeigt, wie 
Gläubige in Rußland um des Glaubens willen verfolgt 
werden. 

Liturgiſche Reſormationsvorſeſer in der St. Trinita⸗ 
tiskirche. Sonntag, den 30. d. Mts., um 6 Uhr abends, 
findet in der St. Trinitatiskirche eine liturgiſche Reforma⸗ 
tionsvorfeier ſtatt, ausgebaut durch geſangliche und muſi⸗ 
kaliſche Darbietungen einzelner Soliſten ſowie des gemiſch⸗ 
ten Chores und Poſaunenchores. 
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Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens, 


Lodz-Oſt, Pomorſta 129. Heute um 7 Uhr abends 
Vorſtandsſitzung. 

Lodz⸗Süd, Lomzynſla 14. Heute, Donnerstag, den 
27, Oktober, 7 Uhr abends Vorſtandsſigung. 
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Der wahre Jacob 


die linlsgerichtete deuiſche Zeitſchrift 
für Humor und Sotire. 

Erſcheint jetzt wöchentlich. 
Einzelnummer zum Preiſe von 85 Groſchen 
zu haben im 
Jeilſchriſtenvertrieb, Volkspreſſe“ 
Petritauer 109 (Lodzer Volkszeitung). 
Verlangen Sie Probehefte. 
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Sport. 


Verſchiebung der Final⸗Auſſtiegſpiele. 

Die Termine der Endſpiele um den Aufſtieg in die 
Fußball⸗Landesliga mußten aus techniſchen Gründen ver⸗ 
legt werden. Das erſte Spiel findet demnach am Sonntag, 
den 6. November, in poſen und das Retourſpiel am darauf⸗ 
folgenden Sonntag in Krakau ſtatt. Der 20. November 
wurde für ein eventuelles drittes Spiel reſerviert. 


Iwanſti ſchiedsrichtert I — PAS, 

Das am Sonntag fteigende Boxmannſchaftstreffen um 
die Meiſterſchaft von Polen zwiſchen IKB und dem Polis 
zei⸗Sportklub (Kattowitz) wird Iwanfki aus Poſen leiten. 
Als Punktrichter werden ihm aſſiſtieren Nalenez und Zo⸗ 
rzyeki aus Warſchau. 


Ihr nach Lemberg eingeladen, 

Wie uns mitgeteilt wird, erhielt die Boxſektion des 
IA eine Einladung nach Lemberg, um dort am 8. No⸗ 
vember einen Kampf gegen die Lemberger Nepräfentation 
auszutragen. Lemberg will mit ihrer ſtärkſten Acht, mit 
Groß, Latoſta und Kolodzizj gegen die Lodzer antreten. 


Sportſpiel⸗Turnier um den Triumph⸗Pokal. 


Am 5. November beginnt in der Turnhalle des Deut⸗ 
ſchen Gymnaſiums ein Sportipiel-Turnier um einen vom 
Sportverein „Triumph“ geſtifteten wertvollen Wander⸗ 
preis. Das Turnier umfaßt Herrenkorbball und Damen⸗ 
netzball. An dieſem Wettbewerb werden ſich alle A⸗Klaſſe⸗ 
Vereine des Lodzer Bezirks beteiligen. 


Polenmeiſterſchaſten, die Lodz errungen hat. 

Im laufenden Jahre hat Lodz nachſtehende Polen⸗ 
meiſterſchaften errungen: Leichtathletik: Frauen: Weit⸗ 
sprung ohne Anlauf — Lutroſinſka (2,47 M), Weitſprung 
mit Anlauf — Janvowſka (5,19 M), Diskus — Weiß 
(42.43 M), Speer — Smentkowſta (34,08 M), Fünf⸗ 
kampf Janowſta (3559 Punkte), Hochſprung — Janowſka 
(4,44 M.). 

Männer: Marathon — Sodula. 

Radrennen: Meiſterſchaft über 200 Kilometer — Klo⸗ 


ſowicz. 8 
8 Seweryniak im Weltergewicht und Kona⸗ 
rzewſki im Schwergewicht. 1 

Schwerathletik: Turek im Gewichtheben. 

Sportſpiele: In im Damenkorbball und Herren⸗ 
netzball, LRS im Hazena. Tennis: Law⸗Tennis⸗Elub — 
Mannſchaftsmeiſterſchaft. 

Noch offen ſteht die Mannſchaftsmeiſterſchaft im Boxen 
wo Ig berechtigte Chancen beſitzt. i 


Die Lifte der beſten polniſchen Tennisſpieler. 

Die Liſte der 15 beſten Tennisſpieler und der 10 beſten 
Spielerinnen ſieht wie folgt aus: Herren: Hebda, Tlo⸗ 
cöynſki, M. Stolarow, Witman, J. Stolarow, Poplawfki, 
mo, 


Der Zauberer der Töne. 
Zum 150. Geburtstage Paganinis am 27. Oktober. 


1 Italiens Berühmteſter Violinſpieler, der Ritter Ni⸗ 
colo Paganini, wird dem kunſtſinnigen Paris ſeine Leiſtun⸗ 
gen vorführen.“ So verkündeten rieſige Plakate ſchon me 
rere Wochen vor dem geplanten Konzert. Der Ruhm ſei⸗ 
nes Könnens und eine äußerſt raffiniert ausgenutzte Re⸗ 
klame eilten dem großen Virtuoſen voraus, während er 
ſelbſt noch ſtill und zy rückgezogen in Baden-Baden weilte, 
um Heilung oder wenigſtens Linderung von feinem ſchwe⸗ 
ven Ha. sle den zu ſuchen. In Paris aber riß man ſich be⸗ 
reits um die Eintritskarten, obwohl die Preiſe bis auf die 
dreifache Hihe des Ueblichen hinaufgeſchraubt waren. 

Am Konzertabend war der große Saal des Opernhau⸗ 
15 überfüllt. Eng aneinandergepreßt ſaßen und ſtanden 

ie Beſucher. Wie eine eleltriſche Spannung lag die ſen⸗ 

ſationelle Darbietung, die fie heute erleben ſollten, den Zur 
hörern bereits im Blute. Alles war erregt. Unbekannte 
prachen zuſammen wie alte Freunde, und nur ein einziger 
Name wurde unaufhörlich ausgetauſcht: Paganini. 

„Er ift kein Menſch, ſondern der Teufel ſelbſt, glauben 
Sie es mir!“ Ein junger Muſiker mit tiefliegenden, dunk⸗ 
len Augen redete beharrlich auf ſeinen Nachbarn ein. „Ich 
din ſelbſt Violinſpieler; ich weiß, was man aus dem Juſtru⸗ 
ment herausholen kann. Aber was Paganini bietet, ift 
feine menſchliche Kunſt mehr, ſondern Teufelswerk.“ Ein 
Ehepaar, das vor dem Sprecher ſaß, wandte ſich lebhaft 
um: „Ein Freund meines Mannes, der Paganini in Wien 
gehört, hat uns das Gleiche erzählt“, jaste die Dame halb: 
laut. „Er behauptet ſogar, er habe den Teufel leibhaf.tg 
neben ihm ſtehen ſehen, wie er ihm die Hand führte . % 
fügte der Herr hinzu. — „Aber meine Herrſchaften, wir 
ſind doch nicht mehr im Mittelalter“, ließ ſich nun eine be⸗ 
hagliche Stimme vernehmen. „Wer glaubt denn im aufge⸗ 
klärten Paris noch an den Teufel! Nein, nein, die Sache 
iſt ganz anders. Paganinis Können hat einen anderen 
Grund. Der Meiſter hat nämlich in ſeiner Jugend mal 
irgendwas verübt — mon Dien, wir waren alle nicht 15 
— und in den Jahren, als er wegen irgendeines lollen 
Streiches eingeſperrt war, hat er Tag und Nacht auf der 
Violine geübt und..." — „Ich weiß, warum er im Ge⸗ 
jängnis geſeſſen hat“, unterbrach den Sprecher eine durch⸗ 
dringende nervöſe Stimme. „Als junger Menſch hal er 
feine Geliebte ermordet!“ — „Und ihre Därme hat er zu 


Lodzer Bolkszeffung — Donnerskag, den 27. Oktober 1932 


. 


Warminſti, Tarlowſki, Horain, Pohoryles, Liebling, Alt⸗ 
bee Marszewſki, Taraſtewiez, Bratel. Damen: Jen⸗ 
rzeſowſka, Dubienſka, Volkmer, Stephan, Lilpop, Po⸗ 
zomffa, Rudowſka, Weleszezukowa, Neuman, Bielecka. 
Zur ſogenannten „Extra“⸗Klaſſe zählen Jendrzejowfla, 
Hebda, Tloczynſli und Max Stolarow. 


Olympiſches Dorf auch in Berlin. 
Die Vorbereitungen für die Olympiade 1936. 


Ein Olympiſches Dorf nach dem Vorbild von Los 
Angeles ſoll 1936 in Berlin in der Nähe von Eichkamp für 
die Teilnehmer an den XI. Olympiſchen Spielen errichtet 
werden. 

Die Hauptlampfftätte wird das Deutſche Stadion im 
Grunewald fein. Die Pläne für den Umbau find ſchon 
fertiggeftellt, Die Radrennbahn wird herausgenommen, 
die Laufbahn auf 500 Meter verkleinert, und auch das 
Schwimmſtadion wird verlegt. Der Innenraum wird noch 
tiefer gelegt, und durch den Einbau neuer Plätze wird man 
Raum für gut 70 000 Zuſchauer ſchaffen, für die ſämklich 
Sitzgelegenheiten vorhanden ſein werden. 


Dlympiafieger Richthoff als Profi. 

Der dritte Start des ſchwediſchen Olympiaſtegers im 
Schwergewicht als Berufsringer erfolgte in Philadelphia, 
wo er den Deutſchen Steinke⸗Stettin in 5,25 Minuten 
entſcheidend bezwingen konnte. 


Das furchtbare Einſturzunglück in St. Ma 
Blick auf den Spe her der Kühlhallen A.⸗G. in St. Mar⸗ 
grethen (ſchweizeriſcher Kanton St. Gallen), deſſen Zwi⸗ 
ſchendecke infolge Ueberalterung einſtürzte und etwa 60 Ar⸗ 
beiterinnen unter ſich begrub. 10 von ihnen wurden ge⸗ 
tötet, etwa 40 ſchwer verletzt. 


Saiten für ſeine Violine verarbeitet“, fügte eine rundliche 
Dame hinzu, indem fie beide Hände an den Mund legte, 
mit zitternder Flüſterſtimme, die das Gruselige ihrer Er⸗ 
zählung noch verſtärkte. Einige junge Mädchen ſchrien vor 
Entſetzen laut auf, Inzwiſchen aber ging durch die vor⸗ 
deren Reihen des Saales eine ſtarke Bewegung. Alles 
ſprang von den Plätzen auf und reckte die Hälſe. Donnern⸗ 
der Applaus ſetzte ein. Paganini war eingetreten. 

Eine lange „hagere, dürre Geſtalt, um deren Gl 
maßen die Kleider ſchlotterten. Ein ſchmales, leichenbiaf⸗ 
ſes Geſicht mit glühenden, ſchwarzen Augen. Er verbeugle 
ſich mit ſeltſamen, noch nie geſehenen Gliederverrenkungen, 
hob die Arme zum Himmel und dann wieder zur Erde. 
Sein Geſicht aber ſtand im ſeltſamen Gegenſatz zu dieſen 
Bewegungen eines Clowns. Es war von einem ungeheu⸗ 
ren, grauenhaften Ernſt, einer ſtarren Verzweiflung über⸗ 
ſchattet, die den Konzertbeſuchern das Lachen im Munde 
erſterben ließ. Es wurde kotenſtill im Saale. 

Paganini ſetzte langſam die Geige an die Schulter. 
Er ſpielte ein virtuos aufgebautes Stück mit glänzenden 
Doppelgriffen und Sprüngen von der Tieſe bis zur Höhe. 
mit rasenden Trillern, die er mit dem kleinen Finger mühe⸗ 
los bewältigte. Nahezu ſeſt lag der Arm am Körper; nur 
das ſtark gekrümmte Handgelenk bewegte ſich mit unheim⸗ 
licher Schnelligkeit Bei einer Stelle kneipte er mit brei 
Fingern der Linken den Baß, während die rechte Hand 
eine wunderbar ſüße Kantilene ſang. Wie eine klagende, 
weiche Menſchenſtimme klang die Geige. Dann ſolgten 
Flageolettöne, wie man ſie noch nie gehört hatte, in Dop⸗ 
pelgriffen der Terz, der Sext, der Quinte, und endlich ein 
e zitterndes Vibrato, das den Zuhörern Tränen ent- 
ockte. Aber der ſchwarze Hexenmeiſter konnte noch viel 
mehr. Er ſpielte natürliche Töne mit Flageolettönen in 
Oktaven zuſammen, erſchlug auf die Geige und peitſchte fie 
wie ein ungehorſames Tier, er entzog ihr Nachahmungen 
tieriſcher Laute, Schmerzensſchreie, daß den Zuhörern kalte 
Schauer über den Rücken liefen. Er ſtimmte ein Höllen⸗ 
gelächter auf der Violine an, unterbrach es durch wiloe, 
ſchrille, verzweifelte Diſſonanzen, um endlich in ein Seuf⸗ 
zen auszuklingen, das wie der Todesatem einer armen, ge⸗ 
folterten Seele klang. Wie erſtarrt ſaßen die Zuhörer, als 
er geendet hatte. Dann aber brach der Beifall los, wie min 
ihn in Paris noch nie gehört hatte. Alles tobte, ſchrie und 
jubelte, weinte, ſchluchzte, applaudierte durcheinander. 
Junge Mädchen ſtürzten auf die Bühne und warfen ſich dem 


Aus Welt und Leben. 


neberſchwemmungen an der Moſel. 

Große Regengüſſe haben an der Mosel große leder. 
nen hervorgerufen. Die Nied iſt vor allen aus 
den Ufern getreten. In Boulay ſtehen die Straßen voll⸗ 
kommen unter Waſſer. Der Verkehr iſt unterbunden. Die 
Schäden der Ueberſchwemmung find erheblich. 


Immer noch Lindbergh⸗Baby. 

Wie aus Spanien über Neuyork gemeldet wird, hat 
ein gewiſſer Jean Saul in Sevilla ein Protokoll unter⸗ 
ſchrieben, wonach ihm Einzelheiten über die Entführung 
des Lindbergh⸗Babys bekannt ſeien. Vor allem kenne er 
den Empfänger der damals gezahlten 50 000 Doll 
Saul will früher als Schneider in Los Angeles gearbeitet 
haben. Eine genaue Unterſuchung iſt von Amerila cus 
eingeleitet worden. Es beſteht jedoch ſehr ſtarler Zwerfel 
an der Richtigleit dieſer Angaben. 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 27. Oktober. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.) 
12.10 Zeitzeichen, Krakauer Fanfare, Programm, 12.10 
Schallplatten, 12.30 Wetterbericht, 12.35 4. Schulkonzort 
aus der Warſchauer Philh., 15.50 Schallplatten, 16.35 
Franzöſiſch, 16.30 Schallplatten, 17 Schallplatten, 17.55 
Programm, 18 Leichte Muſik, 18.40 Lodzer Briefkaſten, 
18.55 Verſchiedenes, 19.20 Bericht der Lodzer Induſtrie⸗ 
und Handelskammer, Theaterrepertoive, 19.30 Literari⸗ 
ſches Viertelſtündchen, 19.45 Nachrichten aus aller Welt, 
20 Tſchechiſche Müſik, 20.30 Konzert des „Duda“ Trios, 
21.30 Tanzmusik, 22.55 Wetter⸗ und Polizeibericht, 28 


Tanzmuſit. 
Ausland. 


Berlin (716 155, 418 M.). 
11,30 Konzert, 14 Virtuoſenſtücke, 16.55 Kammermaſik, 
19.10 Chorgeſänge, 19.30 Schallplatten, 20.10 Konzert, 
24 Orcheſterkonzert. 

Rönigswuſterhauſen (983,5 195, 1635 M.). 
12.05 Schallplatten, 14 Schallplatten, 15.45 Frauen⸗ 
ſtunde, 16.30 Konzert, 17.30 Der Erfinder des Mikro⸗ 
ifops, 18 Muſikaliſcher Zeitſpiegel, 21.10 Beethoven, 21 
Hörſpiel: „Im Fernen Oſten“, 22.40 Konzert. 

Langenberg (635 195, 472, M.). 
12 Schallplatten, 13 Konzert, 15.50 Kinderſtunde, 17 Kon⸗ 
gert, 20 Abendmuſik, 20.45 Paganini, 22.20 Das neue 
Gedicht in der Muſik, 22.50 Nachtmuſik. 

Wien (581154, 517 ai). 
11.30 Konzert, 13.10 Schallplaten, 15.30 Wir Reffen vor, 
15.55 Kinderſtunde, 17 Konzert, 18.15 Frauenſtunde, 
20.40 Orcheſterkonzert, 22.15 Konzert. 

Prag (617 195, 487 M.) 
18.25 Deutſche Sendung, 19.20 Luſtſpiel, 20.40 Tanz⸗ 
muſik, 21.30 Konzert, 22.20 Orgel⸗ und Klavierkonzert. 


einem Meer von Blumen. „Es lebe Paganini, der Unver⸗ 
gleichliche⸗“ tönten die Rufe. „Paganini ſoll leben, der 
größte Geiger der Welt!“ * 

Ein Jahrzehnt ſpäter glitt ein Schiff durch das blaue 
Mittelmeer an der Site der Riviera entlang von Nizza 
nach Neapel. Um den blumengeſchmückten, lichtumſtrahiten 
Satg, der auf dem Vorderdeck aufgebahrt war, ſtand eine 
kleine Gruppe von Menſchen. Germi, Paganinis beſter 
Freund, hatte den Arm um den Sohn des Verſtorbenen 
gelegt. „In den drei Jahren, jeitbem Paganini tot ift, 
habe ich dich noch nie jo verzweifelt und faſſungslos geſehen 
wie heute, Achille“, ſagte er. Der Achtzehnjährige wandte 
ihm ſein kränenüberſtrömtes Geſicht zu und drückte ihm die 
Hand. „Du ahnſt nicht, wie mich dieſe Fahrt erſchüttert“, 
ſagte er leiſe. „Seit drei REN kämpfte ich nun darum, 
daß man ihm ein ruhiges Fleckchen Erde gewährt. Bis 
zum Papſt mußte ich gehen, um das Verbot des Biſchofs 
endlich aufzuheben. Und noch immer wollen die Gerüchte 
nicht verſtummen. Bei der Abfahrt aus Nizza behauptete 
ein Träger, er habe Stöhnen aus dem Sarge gehört, und 
ein anderer erzühlte, eine geheimnisvolle Hand ſtreiche 
nachts die Violine. Das ſei der Teufel, der 11] der Seele 
Paganinis bemächtigt habe. Nun ſoll er endlich in Genna 
beſtattet werden. Aber eine Ahnung ſagt mir, daß er auch 
dort nicht lange ruhen wird. Man wird ihn meter 
Heben...“ 

Germi antwortete nicht. Er blickte hinüber nach dem 
dämmernden Halbdunkel der Hüfte, aus dem einzelne helle 
Lichter, die erſten Anzeichen des Golſes von Genua, auf⸗ 
leuchteten. Tiefblau und ohne Regung lag das Meer, Die 
beiden Schweſtern Paganinis knieten leiſe zu Füßen des 
Sarges nieder und beteten. 

Endlich wandte ſich Germi wieder Achille Paga uind 
zu. „Und doch iſt ſein Leben und ſein Tod für mich eine 
Einheit“, ſagte er verſonnen. „Selbſt das, was Aberglaube 
und Furcht, Fanatismus und Haß von ihm erzählen, ſind 
Züge ſeines Bildes, wie ich es ſehe. Dieſer Freigeiſt, der 
auf die Segnungen der Kirche verzichtete, dieſes Genie, die⸗ 
ſer Hexenmeiſter und Zauberer der Töne, wo kann feine 
Heimat ſein, wenn nicht überall und nirgends zugleich? 
Gott und Teufel in einer Perſon, der die Mächte des Him⸗ 
mels und der Hölle in ſeiner Kunſt zu einer Einheit zu⸗ 
ſammenriß — das iſt für mich Nicolo Paganini.“ 


Elſe Möbus. 
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Die Bemühungen um die Abrüftung 


Engliſch⸗amerilaniſche Richtlinien und wie ſoll Deulſchland 
zu den Verhandlungen herangezogen werden. 
derer Staaten zur Blockade oder zur Durchſuchung von 


Schiſſen auf See auch in den Fällen anerkennen ſolle, wo 
ſich dieſe Maßnahmen gegen einen Kriegführenden richten, 


London, 26, Oktober. Der amerilanijche Unter⸗ 
ſtautsſekretär Norman Davis hat feine Abreiſe nau 
Genf um einen Tag verſchoben, und wird vorausſichtlich 
erſt am Freilag London perlaſſen, um am Freitag nachmit⸗ 
tag mit Herriok am Quai d'Orſay zuſammenzutreſfen. 

Es wird mit Sicherheit angenommen, daß ſich die 
Vertreter Englands und Ameritas über grundſätzliche Richt⸗ 
linien einig geworden find, wie durch Zugeſtändniſſe in der 
Secabrüſtung, deren Einzelheiten noch ſehr ſtark von Ja⸗ 
pan abhängen, ein Einfluß auf Frankreich und Italken 
nuch hinſichtlich der Land, und Luftrüſtungen genommen 
werden lann, und welche Wege hierbei einzuſchlagen find. 

Politiſche Kreiſe rechnen damit, daß die Verhandlun⸗ 
zen der beteiligten Mächte in der Zeit vor dem Zuſammen⸗ 
tritt des allgemeinen Büros der Abrüſtungskonferenz To 
gefördert werden ſollen, daß ſich bis dahin die Richtlini 
für einen greifbaren Abrflſtungsplan herausſchälen laſſen. 
Hieran würde Deutſchland zunächſt nicht beteiligt fein, wohr 
aber jet es möglich, daß in Genf erwogen wird, wie man 
au Deutſchland herantreten ſolle, und ob dies im Rahmen 
einer 4⸗Mächtekonferenz geſchehen ſoll ober nicht. In die⸗ 
ſem Sinne wird zurzeit die Erklärung Sir Simons im 
Unterhaus erneuert, daß die Angelegenheit der 4⸗Mächle⸗ 
ſonferenz noch nicht fallen gelaſſen jet. 


Irankreichs neuer Abrüftungs plan. 


London, 26, Oktober. Der Pariſer Berſchlerſtal⸗ 
er der „Times“ erhielt aus gut unterrichteter nichtamt⸗ 
licher Quelle folgende Mitteilungen über den Inhalt des 
nenen franzöſiſchen Abrüſtungsplanes: Der Plan ſtützte 
ſich auf ein ausgedehntes Syſtem von Sicherheitsgarantien, 
die die franzöſiſche Regierung innerhalb einer längeren 
Jeitſpaune zu erhalten hoffe, Er ſehe zunächſt zahlreiche 
Einzelverträge vor. Im Laufe der weiteren Entwicklung 
jet die Abſchaffung gewiſſer Formen der militäriſchen Aus⸗ 
rilftung und die internationale Kontrolle der Luftfahrt vor 
geſehen. Gekrönt werden jolle das Werk durch die Schaf⸗ 
fung einer internationalen Streitmacht. Sobald eine neue 
Stufe erreicht ſei, ſolle eine Herabſetzung der franzöſiſchen 
Rüſtungen vorgenommen werden, bis bei Vollendung des 
Planes das Höchſtmaß der franzöſiſchen Abrüſtung erreicht 
ſei. Der Plan erſtrecke ſich auf die Land⸗, die See⸗ und die 
Luftabrüſtung. Die Grundſätze der Luftabrüſtung beweg⸗ 
ten ſich auf der ſchon bekannten Linie. Bei der Gee- 
abrüſtung gelte als Vorausſetzung, daß die Vereinigten 
Staaten von dem Grundſatz der Freiheft der Meere“ ab⸗ 
gingen. Hiermit ſei gemeint, daß Amerika das Recht an⸗ 
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mit dem Amerkla noch Handelsbeziehungen unterhalte. 
Der Plan jehe ſchlioßlich vor, daß alle Mächte nicht nur 
einen Konſultatippakt unterzeichnen, ſondern auch eine 
ſchiedsrichterliche Entſcheidung vor einem unparteliſchen 
Gericht anerkennen, ehe ſie zu den Waſſen greifen dürfen. 

Hierzu bemerkt der Berichterſtatter: Man müſſe ab⸗ 
warten, ob eine Zuſage Amerikas in der Frage der Freiheit 
der Meere erhältlich ſei. Es werde ſich ſerner ſofort die 
Frage erheben, ob die Schiodsgerichtsbarleit auf der 
Grundlage des Verſailler Vertrages aufgebaut werden ſolle. 
Wenn ja, ſo würde dies ein ſchweres Hindernis für die 
Annahme des Planes durch Deutſchland bedeuten. 

Auch „Quotidien“ macht heute einige Angaben über 
den mutmaßlichen Inhalt des franzöſiſchen Sicherheits⸗ 
und Abrüſtungsplanes, jo weit er ſich auf den Ausbau des 
franzöſiſchen Heeres bezieht, Nach dem Blakt ſoll der Plan 
die bſetzung der Militärdienſtzeit von 12 auf 9 Mor 
nate vorſehen. Gerade gegen dieſen Teil des Planes hät- 
ten Marſchall Petain und General Weygand zahlreiche 
Einwendungen erhoben. Die Zahl der Divifionen würde 
von 20 auf 12 herabgeſetzt werden. Der Plan würde durch 
eine Organiſation von Milizen und eine Erhöhung der 
Ausbildungsperisde für die Reſerviſten vervollſtändigt wer⸗ 
den. Außerdem ſehe man auch eine beſonders alive mili⸗ 
läriſche Vorbereitung der Jugend vor Eintritt in das Heer 
bor. 


General Weygand, 
der ſchärſſte Gegner des erſten franzöſtſchen Abrllſtungs⸗ 


planes. 


Was geſchieht in Preußen? 


Es geht um die prakliſchen Schlußfolgerungen aus dem Leipziger Urteil. 


Berlin, 26. Oktober. Des alte preußische Staats ⸗ 
miniſterlum trat am Mittwoch um 10,30 Uhr vollzühlig zu 
der vorgeſehenen Sitzung zuſammen, um unter Vorfig des 
Diinifterpräfibenten Braten zu dem Urteil des Staats 
gerichtshofes Stellung zu nehmen. Welche Beſchlüſſe die 
alte Preußeureglerung faffen wird, ſteht dahin. In poli⸗ 
tiſchen Kreiſen nimmt man an, daß die alte preußliſche Re⸗ 
gierung an den Reichspräſidenten den Antrag richten wird, 
die Notverordiumg vom 20. Juli aufzuheben, da die heu⸗ 
tige Lage keine Gefahr öffentlicher Unruhen in ſich berge. 
Im übrigen habe der Stantsgerichtshof ſeſtgeſtellt, daß bie 
Verordnung nicht auf Art. 48 Abf. 1 der Reichsverſaſſung 
geftlitzt werden könne, womit ſeſtgeſtellt jei, daß das Land 
Preußen ſeine Pflichten gegen das Reich nicht verleßt habe. 
Man wird die amtliche Mitteilung abwarten milſſen. 

Berlin, 26. Oktober. Das Kabinett Braun hatte 
fir Mittwoch abend die Vertreter der Preſſe zu einer Be⸗ 
hrechung über die durch das Leipziger Urteil geſchaſſene 
Rechtslage in Peußen geladen. 

Miniſterpräſtdent Braun erklärte, daß das Urreil 
wohl auf beiden Seiten nicht voll befriedige, und daß die 
Reichsregierung aber epwas vorſchnell ihrer eigenen Befrle 
digung Ausdruck gegeben habe. 

Das Urteil habe eigentlich eine Zweltei 
walten v ommen. Das alte Staatsm 

regierung und ha \ Landes 
den Parlamenten, der Oeſſeutlichteit, anderen Ländern und 
dem Reich gegenüber zu vertreten. Antsbefugnis habe auf 
Grund der Verordnung des Reichspräfidenlen der Reichtz⸗ 
kommiſſar. Es wird nun ſehr ſchwierig fein, dleſe Angren⸗ 
zung der Befuguiſſe in der Praxis durchzuführen. 


Das Preſſeecho von Leipzig. 
„Schwere Niederlage der Papen⸗Regierung.“ 


München, 26. Oltober. In den Münchener More 
enblättern wird dle Entſcheſdung des Staatsgsrichtshofes 
ch gewürdigt. Unter der Ueberſchriſt „Ein Urtesl 
ner Neueſten 
a.: Der Lei 
Richter habe eine unhaltbare Situation 9 ja 
fen, denn anzuerkennen, daß der Reichskommiſſar zu Recht 
eingeſetzt würde, und zugleich feſtzuſtellen, daß das Reich 


nicht die Möglichkeit hat, Landesminiſter endgültig abzu⸗ 
ſetzen, ſchaffe keine erträgliche Lage. Das Blatt unter⸗ 
ſtveicht die ſchwierige Lage und meint, das Urteil ſcheine 
eine ſchwere Niederlage des Herrn von Papen zu bebauten. 
Univerſttätsprofeſſor Nawiafki, der Bayern vor dem 
Staatsgerichtshof vertreten hat, ſchreibt, es ſei fejtgefieltt 
worden, daß der bundesſtaatliche Charakter des Reiches den 
Ländern eine geſicherte Rechtsſtellung gegenliber einſeitigen 
Eingriffen des Reiches verbürge. 

München, 26. Oktober. Der „Völkiſche Beobach⸗ 
ter“ bezeichnet in ſeiner Ueberſchriſt das Urteil des Staats⸗ 
gerichtshoſes als „Eine kalte Duſche für die Staalsſtreich⸗ 
pläne der Reaktion“ und erklärt u. a, die Entfcheidung in 
Leipzig ſei eine neue Schlappe des Kabinetts Papen. Dem 
vereinfachten Verfahren, die Reichsreſorm a la Papen zu 
beſchleunigen, habe der Leipziger Gerichtshof einen Riegel 
vorgeſchoben, und zwar mit Recht. Reichslommiſſare nach 
Art. 48 der Weimarer Verfaſſung ſeien, was die Reichs⸗ 
reform anbelange, durchaus untaugliche Werkzeuge, um das 
aus dem Leim gegangene Reichsgebäude wieder in Ord⸗ 
nung zu bringen. Auch Bayern habe mit ſeinem An 
lein Glück gehabt. Wenn der erſte Teil des Leipziger 
teils gerade noch ein knapper Achtungserfolg der Regierung 
Bapen ſei, jo ſei der zweite eine glatte Niederlage. Der 
Staatsgerichtshof habe ſeſtgeſtellt, daß Herr von Papen als 
Raichskommiſſar von Preußen nicht berechtigt fei, das Land 
Preußen im Reichstag, im Reichsrat, ja nicht einmal im 
preußſſchen Landtag zu vertreten. Man habe in Leipzig 
einen ſtaatsrechtlichen Zuſtand ausdrücklich legaliſtert, der 
auf der ganzen Welt einzigartig daſtehen dürfte: die pre 
gische Regierung jet abgeſetzt, aber als verfaſſungsmäßige 
Landesregierung epiſtiere fie weiter. 


Nazi⸗Bomben gegen eine Zeitung. 


Nürnberg, 26, Oktober. In der Nacht zum Mitt. 
woch wurde auf das Gebäude des „Aſſenheimer Tageblatts“ 
in Uffenheim ein Bombenanſchlag berlöt, durch den die 
Druckmaſchine zerſtört und der Druckereiraum ſchwer be⸗ 
ſchädigt wurde. Die polizeiliche Unterſuchung ft im Gange. 
Wie der Verleger der Zeitung mitteilt, habe er politiſche 
Gegner nur in Kreiſen der Nationalſozialiſten. Er habe 
von dieſer Seite her ſchon mehrfach Drohbriefe und Kar⸗ 
ten erhalleu. 5 


Herriots Kampf mit der Nechtsoppoſition 
Paris, 26. Ottober. Die Anhänger einer außen. 
politiſchen Aussprache in der Kammer haben ſich nach der 
Abſtimmung über die Tagesordnung nicht beruhigt. Franz 
lin Bouillon wie auch Marin haben die notwendigen 50 
Unterſchriften geſammelt, die für einen Dringklichleitsan⸗ 
trag notwendig ſind, um noch einmal einen Vorſtoß für 
die jofortige Beratung der Außenpolitik 
zu unternehmen. Beide haben ihre Bemühungen von Ei: 
folg gekrönt geſehen, jo daß ſich Mintfterpräfldent Heriiot 
am VBonnerstag entſchließen muß, für oder gegen dieſe Au⸗ 
träge Stellung zu nehmen. Während Franklin Bouillon 
beſonders auf eine Ausſprache ber den franzöſkſchen 
Abrüſtungplan beſteht, wünſcht Marin vor allem die 
Frage der franzöſiſchen Schulden an Amerika ber 
handelt zu ſehen und von der Regierung eine endgültige 
Stellungnahme zu fordern, 
In politiſchen Kreiſen rechnet man damit, daß Her⸗ 
riot ſich durch dieſe Manöver nicht beirren läßt und g 
die Forderungen der beiden Abgeordneten die 
trauensfrage ſtellen wird. In Kreiſen, die dem Mi⸗ 
niſterpräſidenten naheſtehen, betont man ſogar, daß zm 
das Manöver ſehr zuſtatten lomme, da er bei der Stellung 
der Vertrauensfrage gegen die beiden Anträge eine ſahr 
viel größere Mehrheit auf ſich vereinen werde, als wenn 
dieſe Abſtimmung erſt am Schluß einer außen politiſchen 
Anſprache erſolgt wäre. Nach dem Ergebnis der Di 
tagabſtimmung zwiſchen den Anhängern und den Gegnern 
einer Ausſprache Über hie Außenpolitik dürfe dieſe Berech⸗ 
nung des Miniſterp uten auch zutreffen und es er⸗ 
scheint mehr als zweifelhaft, daß vor dem Wiederzuſammen⸗ 
tritt der Abrüſtungskonferenz eine außenpolit che Aus⸗ 
ſprache in der Kammer ſtattfinde, 


Herriot ſagt: Frankreichs Sicherheit iſt Sicherheit 


underer Staaten. 

Paris, 26. Ottober. Der franzöſiſche Miniſter⸗ 
präſident Herriot hielt heute in Paris eine Rede auf elner 
Veranſtaltung engliſcher und amerikaniſcher Preſſevertre⸗ 
ter. Herriot wiederholte bei dieſer Gelegenheit die bekannte 
franzöſiſche Forderung nach Sicherheit und fügte hinzu, daß 
nach ſeiner Ueberzeugung die Sicherheit Frankreichs die 
beſte Garantie für die Sicherheit einer Reihe anderer 
Staaten ſej. Weiter führte iot aus, daß er den Frie⸗ 
den wolle, und zwar einen wirklichen Frieden. 


Erhöhte Polſzeibereſiſchaft in London. 
In Erwartung der Hungermärſche. 


London, 26, Oktober. Der Londoner Polzeiprä⸗ 
ſidenk hat anläßlich des Demonſtrationsmarſches engliſcher 
Arbeitsloſer nach London die erhöhte Polizeibereitſchat 
für den Stadtbezirk angeordnet. Es find insgeſamt 18 000 
Polizeibeamte mobiliſtert und die Hilfsbeamten angewieſen 
worden, ſich für den Fall in Bereitſchaft zu halten, daß die 
für Donnerstag im Hydepark geplante große Hungerkund⸗ 
gebung zu Unruhen führen ſollte. Die Polizei rechnet has 
mit, daß ſich die Londoner Arbeitsloſen an der Kundgebung 
im Hydepark ebenfalls beteiligen werden, um gegen die 
Arbeitslosigkeit und den Bedürftigkeitsnachwefs zu prote⸗ 
ſtieren. 

Strahlenförmig aus allen Richtungen bewegten ſich 
die Züge der Hungerdemonſtranten den Mittwoch Über auf 
London zu und waren ſchon von ſtarken Polizeiaufgeboten 
begleitet. In den Vorſtädten Londons wurden am Milt⸗ 
wochabend Maſſenverſammlungen abgehalten, um die 2000 
Hungerdemonſtranten zu begrüßen. Der Londoner Sladt⸗ 
rat hat noch keine Löſung die Unterkunftsfrage gefun⸗ 
den. Die Organiſatoren des Marſches erklärten, fie wülr⸗ 
den auf leinen Fall ein Angebot für Unterkunft in den 
Herbergen annehmen, ſondern daß ſie die vom Lande kom⸗ 
1 Hungerdemonſtranten möglichſt zuſammenhalten 
wollen. 


Millionärsſohn von Verbrechern 
eniführt. 
Die Maſia in Mrgentinten. 


„Daily Herald“ verbreitet 
8 5 Aufſehen erregende Meldung, daß 
der Sohn des argent hen Finanzminiſters, Santiago 
Hueyo, und der Sohn des Millionärs Ayarza von einer 
Verbrecherbande entführt worden feten, um von ihren An⸗ 
ehörigen ein großes Löſegeld zu erpreffen, Dem jungen 
Ducho [ei es gelungen, zu entkommen. Aharza aber befinde 
ſich noch in Gelangenſchaft. Die Tat jei allem Anſcheln 
nach von der Verbrecherorganiſation Mafia ausgeführt 
worden, die früher in Südifaljen große Macht hatte und 
in Argentinien noch heute Zweigorganiſatſonen beſitzen 
ſoll. Die argentiniſche Regierung habe zahlreſche verdäͤch⸗ 
tige Perſonen verhaften laſſen und drei Regimenter, Pan, 
zerwagen und Flugzeuge eingeſetzt, um die Verbrecherba ede 
unſchädlich zu machen. 


London, 28. Oktober. 
aus Buenos Aires die j 


Schweres Verkehrsunglück in Leipzig. 


Zwiſchen einem Kraftwagen und einem Straßenbahre⸗ 
wagen ereignete ſich in Leipzig ein Zuſammenſtoß, bei de 
zwei Perſonen getölet und eine ſchwer verletzt wurden. Der 


Kraftwagen wurde zertrümmert. 
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vue- Kilinskiego Heute «6 Rebue voller Humor, Geſaug und Tänze. Luftig — Fröhlich — Lieb 
Re u J AR 124 3 DLE 0 Es nehmen die e uſtig N 
Theater Tel. 218.15 nn m a N ee Billig — Pitant. 
Tramzufahrt mit den Linzen 4, 10, 10 u. 17 Tägl. 2 Vorftellungen: um 8 u. 10 Uhr, Sonnabends, Sonn- u. Feiertags 3 Vorſtellungen: um 6, 8 u. 10 Uhr. — Preiſe d. Plätze v. 75 Gr. bis 3 Zloty, 
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Oswiatowe | Rakieta Corso Metro LEON GERTNER 


Wodny Rynek | 


Heute und folgende Tage 


Für Erwachſene 


Brüder 
Karamaſow 


Anna Stenn 


und 


Fritz Kortner 


Für die Jugend: 


Diedirkustorhter 


Sienkiewicza 40 | Zielona 2/4 | Przejazd 2 


Reſerviert 


Heute und folgende Tage Heute und folgende Tage 


Wie bezaubernde 90 
ene dae , e ‚Aelter 
*. Billiam Haines in 


„Was träumen 
die Mädchen“ 


Adria 


Glöwna 1 
Großes Doppelbroaramm 
I 


Wind vom Meere 


mit Marja Malſeka, Brodzisz 
und Junosza⸗Stempowfki. 


II. 
Die grüne Brigade 


mit Schlettow in der Hauptr. 


Ken Maynard 


im Film: 

In Verteidigung 
der Wah heit 
und der Ehre 

II. 
Jungfrau 
von Orleans 


mit 


Simonne Genevois 


Nachſtehende hochintereſſante 
Bücher 


Die November⸗Revolution 


bieten wir den geſch. Leſern zum Kauf an: 
. Miüller- 
Franken 
Mit der Kamera und Schreib: 0 
maſchine durch Europa 
Aſem — Die Geſchichte eines 
Verrats. . Nitkolajewſki 
Wetterleuchten der Revolution . Briodo 
Utopolis. Illing 
Bom Galeerenſträfling zum 
Polizeichef „ Bidocg 
Des Kaiſers Kulis Plivier 
Der Kaiſer ging, die Generäle 
blieben. Plivier 
Die Hungernden . . lau 
Das Leben der Marie Szameital Frank 
Ein Dorf im Djungel . . ©. Woolf 
Brandſackeln über Polen.. . Seifert 
Der Weg zurück.. Remarque 
Paradies Amerika.. . Kiſch 
Das Leben der Autos . . Ehrenburg 
Film mit Hinderniſſen. . . Begefad 
Wie ein Menſch geboren ward. Gorki 
Stadt hinter Nebenn . Siodmak 
Bahn frei für Babette . Schwarz 


Griſar 


mann, unh Eintracht“ on 


WWäähr. Jubiläum 


Anläßlich unſeres 25jährigen Beſtehens 
veranſtalten wir in unſeren Vereinsräumen, 
Senatorſta 7, am Sonnabend, den 29. Dlio- 
ber d. I., um 8.30 Uhr abend, einen 


Commers 


mit reichhaltigem Programm unter gütiger Mitwirkung der Ver⸗ 
eine „St. Ttrinitatis“, „St. Johannis“, „Concordia“ und 
„Männergeſangverein Rabianice”, wozu wir hiermit alle Sanges⸗ 
freunde höfl. einladen. 


Montag, den 31. . J., um 9 Uhr abends, findet 
ebenfalls in unſeren Vereinsräumen ein 


Festball 


mit vorangehendem Programm ſtatt, wozu wir alle des 
Vereine ſowie Gönner unſeres Vereins höfl einladen. 
Die Verwaltung. 


und eine ganze Reihe anderer Bücher und 
Romane 
Buch- und Zeitſchriftenvertrieb 


Voltspreſſe“, 
Lodz, Petrikauer 109. 


AA adddadaddaad 
Anzeigen de, dus at zen. 


zeitung“ stets auten Grjolg. 
TUN 


| BASED 


Genossenschaftsbank 


in Polen, A.-G. 
empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, 


AM | | 


Deutsche 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94, 


UT 


Berein 


Sonntag, den 30. Oktober, um 3 Uhr nachmittags, 


D 
n 
6 N) deufiehipeemender Katholiten 
un genen A a Lodzer Männergeſangvereins, 


Wohltätigkeits⸗Bafar 


Handarbeiten, Kinderſpielwaren u. a. 


Im Programm: Märchen mit Kinderreigen, lebende Bilder, e 
und andere Darbietungen. — Büfett. — Gemütliches Beſſammenſein. 

Der Neinertrag fließt caritativen Zwecken zu. 

Eintritt 1.20 ZL, für Kinder 60 Gr. — Um zahlreichen Beſuch bittet 


der Vorſtand des B. D. K. 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl. 
8 von F Zloth an, 
A Preisaufschlag. 
ei Borzablung, 
Matratzen haben können. 
(Für alte Kundichaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Anzahlung) 
Auch Sofas, ab e 
Tabtzaus 
bekommen Sie in 5 5 
und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu mag ohne 
Kaufzwang! 
Beuchten Sie genau 
die Adreſſe: 


Tapezierer B. Weiß 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel, 197-94, 


LODZ 
Kopernila 43 Fel. 207.02 
Jgierſta 162 Tel. 191.86 


Beerdigungen von den einfachſten bis vor⸗ 
nehmſten. Solide und pünktliche Bedienung. 
Große Auswahl in Eſchen, Kiefern- und 
Brokatſärgen. Niedrigſte Preisberechnung. 


Im Bedarfsfalle bitte ſich vertrauensvoll 
| an obige Fiema zu wenden. | 


Kauft aus 1. Quelle 


Große Auswahl 


Kinder⸗Feder⸗ 
wagen, matratzen 
Metalle ame Pin 
bettſtellen mn 


erhältlich im Fabril⸗Lager 
„DOBROPOL“ Lodz. Plotriowſta 73 
Tel. 188-01, im Hofe 
3 — BERN) CB EUERTSSEE EEE 


LODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
Tel. 190:48 
stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 


wohnungen, Restaurationen, 
Fleischereien etc, 


Telephonanruf genügt. 


Teilhaber (ein) ! 
mit 5000 Zloty für ein Rraftfpulerin 


guteingeführtes, an ei⸗ 
wird geſucht bet 


nemerſtklaſſigen Punkt 
S . 

gelegenes Seiden HAMERMESZ 

Piotrkowſta 88, 2. Hof. 


warengeſchäſt geſucht. 


Gefl. Offerten unter 


„Merkur“ an die Geſch. 
de. Blattes. 


doo. 


Hans Gobſch: 


Wahn⸗Europa 


1934 


Eine Viſion über den künftigen Krieg! Leſen 
Sie 1 9 dieſes Buch! Es geht darin um Pro⸗ 
bleme, die gegenwärtig alle Welt in Atem hal- 
ten. — Das beſte Buch des Jahres 1981, 


Vorrätig im 
Buch und 


Jelſſheiflenverteien „ Volt spreſſe 
Lodz, Petritauer 109, Telephon 180-00 
(Lodzer Volkszeitung“) 


0000099909900000000000000000000004 
Theater- u. Kinoprogramm. 


StädtischesTheater Heute KeineVorstellung 
Kammer. Theater Heute „Lieber Leopold“ 
Teatr Popularny: „Mädchenmarkt“ 

Jar: Revue „Yo-Yo* 


Capitol: Emma 

Casino: Mata Hart 

Corso: In Verteidigung der Wahrheit und 
der Ehre — Jungfrau von Orleans 

Grand-Kino: Unter feindlicher Flagge 

Luna: Das Lied ist aus 

Metro: Was träumen die Mädchen 

Adria: Wind vom Meere — Die grüne Brigade 

Oswiatowe: Brüder Karamasow — Die 
Zirkustochter 

Palace: Die Liebe des Donkosaken 


Sientiewisse 18, 
Front. im Baden. 


Przedwiosnie: Tragödie auf dem Mont Blane 
Splendid: Die Stimme der Wüste 


